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Amtlicher Theil. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſtem Ka⸗ 
binetsſchreiben vom dé Jänner d. J. den k. k. Generalmajor 
und wirklichen geheimen Rath Alfred Grafen Königsegg zu 
Aulendorf zum Oberſthofmeiſter bei Ihrer Majeftät der Kai⸗ 
ferin allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben ſich huldreichſt bewo⸗ 
gen gefunden, dem Anſuchen der Oberſthofmeiſterin bei Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Gräfin Sophie Eſterhä zy, gebornen 
Fuürſtin Liechtenſtein, um Enthebung von dieſem Poſten mit 
Allerhöchſtem Kabinetsſchreiben vom 28. Jänner in Gnaden zu 
willfahren und an deren Stelle die Generalmajors⸗ und gnheime 
Raths⸗Gattin Paula Gräfin zu Königsegg⸗Aulendorf, ger 
borne Gräfin Bellegarde, zur Oberſthofmeiſterin bei Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin zu ernennen. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit dem Allerhöchſten 
Kabinetsſchreiben vom 9. November v. J. dem Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Emil v. Kuſſevich die geheime Rathswürde mit 
Nachſicht der Taxen allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 13. Jänner d. J. dem Rechnungsrathe und 
Vorſteher des Steuer⸗Rechnungs⸗Departements bei dem Finanz⸗ 
miniſterium Johann Gloßner in Anerkennung feiner eifrigen 
und erfolgreichen Verwendung den Titel eines kaſſerlichen Ra- 
thes mit Nachſicht der Taxen allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 23. Jänner d. 3. allergnädigſt zu geftatten 
geruht, daß der Großhandlungs⸗Geſellſchafter Rudolph Freiherr“ 


Der Pariſer S Co reſpondent der „NP3.“ macht 
auf den neuen Winkelzug der franzöſiſchen Politik auf⸗ 
merkſam, daß man den Nuntius Chigi nach Paris 
kommen ließ, bevor man dem römiſchen Stuhle die 
Mittheilung machte, über deren Schickſal der Herr de 
Lavalette in einer Depeſche vom 18. Bericht abſtattet, 
es iſt mehr als ſeltſam, daß man dem Papſte in einer 
ſolchen Weiſe zu Leibe geht in demſelben Augenblicke 
wo er einen Act der internationalen Courtoiſie, die Ab⸗ 
ſenduug eines Vertreters, vollbracht hat? Hätte Pius 
IX. vermuthen können, daß man ſich ſo gegen ihn 
benehmen würde, Monſignor Chigi würde ſich ſchwer⸗ 
lich ſchon auf feinen Poſten begeben haben. Es liegt 
übrigens in der Natur der Sache, daß der Mar quis 
de Lavalette dem Miniſter des Auswärtigen viel mehr 
geſchrieben hat, als in ſeiner Depeſche vom 18. mitge⸗ 
theilt 18. Vielleicht hat der Cardinal Antonelli dem 
Sefandten bemerkt, Pius IX. ſei durchaus nicht ge: 
meint, die Fortdauer der Occupation Roms als eine 
beſondere Gunſt zu erbitten; jedenfalls würde er lie⸗ 
ber Rom verlaſſen, als ein Titelchen ſeiner Rechte 
aufgeben. Da aber der Kaiſer weder geſonnen, noch 
in der Lage iſt, jetzt Rom zu räumen, ſo konnte er 
eine ſolche Auslaſſung des Cardinals — vorausgeſetzt, 
fie wurde gemacht — auch nicht zur Kunde des Zu: 
blikums bringen. Die Depeſche vom 18. reicht gerade 
dazu hin, die „Hartnäckigkeit“ Roms herauszuſtellen, 
ohne die Franzöſiſche Regierung zu einer extremen 
Maßregel zu zwingen die ſie bis auf Weiteres vermei⸗ 
den will. 

Die vor einigen Tagen in der „Opinione“ gege⸗ 
bene Nachricht, daß Frankreich die Adficht habe, pie⸗ 
monteſiſche Truppen an der Beſatzung im Patrimo⸗ 
nium Theil nehmen zu laſſen, iſt, wie aus beſtimmter 
Quelle verſichert werden kann, gänzlich ungegründet. 
Ricaſoli hat, wie der „FZ.“ aus Turin geſchrieben 
wird, allerdings mehr als einmal und wahrſcheinlich 
auch in neuefter Zeit ein darauf abzielendes Anſinnen 
in Paris geſtellt, das franzöſiſche Cabinet hat aber 
ſtets ablehnend darauf geantwortet. 

Die „Deutſche Allg. Ztg.“ theilt Einiges ans ei⸗ 
nem Communiqués Garibaldi's mit, das für die 
deutſche Nation berechnet fein fol, Garibaldi erklärt, 
man ſolle ſich in Deutſchland nicht beunruhigen, wenn 
er in dem „bevorſtehenden Kampfe“ deutſches Bun⸗ 
desgebiet berühre. Er werde dies wahrſcheinlich thun 
müſſen (). Er werde überall dahin kommen, wohin 
ihn die Völker rufen und er wiſſe nicht, wie weit ihn 
das Intereſſe der Freiheit führen könne ()). Wenn 
er im Laufe der Ereigniſſe die erſte rein deuiſche Stadt 
vielleicht berühren werde, ſo hoffe er, daß dies für 
Deutſchland nicht das Signal von Feindſeligkeiten, 
ſondern zur Verbrüderung der deutſchen und italieni⸗ 
ſchen Nation fein werd: (). Garibaldi erklärt, er ſei 
„kein Eroberer.“ Dabei warnt er vor nationalen Ge⸗ 
häſſigkeiten, die der Untergang aller freiheitlichen Ber 
ſtrebungen ſeien; er wolle keine Nationalitäten, ſondern 
nur „die große Familie der europaiſchen Nationen“ 
betont wiſſen, die ſich in der Aera der Freiheit gewiß 
brüderlich vertragen würden, ob ſie nun germaniſchen 
romaniſchen oder ſlaviſchen Stammes ſeien. d 

Dr. Berard, welcher von der Neapolitaniſchen 
Emigration in Paris nach Tagliacozzo geſchickt wor⸗ 


Bei der am 1. Februar 1862 ſtattgehabten 350. und 351. 
Verloſung der älteren Staatsſchuld find die Serien Nr. 161 und 
Nr. 95 gezogen worden. 

Die Serie 16 enthält Hoffammer-Obligationen im urſprüng⸗ 
lichen Zinſeufuße von Apt. und zwar von Nr. 3121 bis ein⸗ 
ſchließig. Nr. 4046 im Capitalsbetrage von 1.230.159 fl. 23 kr. 

Die pi 66 enthält Banco⸗Obligationen im urſprünglichen 
Zinſenfuße von pt., u. z. Nr. 86.293 mit der Hälfte der Ga: 
pitalsſumme und Nr. 86.562 bis einſchließig 87.664 mit der 
ganzen Capitalsſumme im Geſammtcapilalsbetrage von 1 Mill. 
12.721 fl. 48 kr. 

Bei der unmitte bar hierauf erfolgten 4, Verloſung des 
zperc. Lotto⸗Anlehens vom Jahre 1860 find nachſtehende 
Serien gezogen worden: 

Verzeichniß der verlosten 45 Serien. 
Nummern der verlosten Serien: 

250 357 885 1440 2580 2653 2824 3176 3738 3925 4387 
4785 5768 5901 6787 6960 7458 7471 7483 7682 8664 8699 
8755 8904 9862 9864 1749 10870 11906 13316 13422 13817 
13900 14100 14790 14963 16698 17248 17290 15014 18719 

19390 19483 19652 19886. 
Von der k. k. Direction der Staatsſchuld. 


einer Stelle ab, wo er nicht überſehen werden kann. 
Ke e Lëerp Palmerſton muß Nachrichten empfangen haben, 
— —— . die ihn beſtimmt haben, das dem Kriege entgegenja⸗ 


Uichtamtlicher Theil. e dag Nene pn zu Lene 
v. Ergelet das Commandeurkreuz des päpſtlichen St. Gregor⸗ 


Krakau, 3. Feb Eilwagen e 15 bremſen. — Noch auf: 
Ordens, der groß herzoglich heſſiſche Gene ralconſul Friedrich ` FORM. een fallender. u ein aus Piſa datirter Brief, der die 
Schey Edler dE, ett e SC Verſchiedene Blätter berichten von einer Note oder Unterſchrift „Piſano“ trägt. Darin wird die ſchnöde 
ſchweig'ſchen Oldens Heinrich des Löwen, der kaiſerliche Rath einem Memorandum der ruſſiſchen Regie: | Ermordung eines päpſtlichen Arztes durch mehrere ita⸗ 
CCC 
VE Pius⸗Ordene, der Großhändler in ege Nothwendigkeit eines internationalen Einvernehmens der hatte dem Unglücklichen das Stilett in den Leib 
aus ner, der fürſterzbiſchöfliche Güterdirector Joſeph Strel⸗ über die Rechte der Neutralen zur See nach- geſtoßen, und fo fiel ihr Landsmann als Spfer eines 
Ter er — r ces N weiſen fol. Ein Petersburger Correspondent der Ber⸗JSyſtems (des heimtückiſchen 9 das in Nord⸗ 
= itte z de ichen . regor⸗Or „ der Verkehrschef 1 ` ich: 5 H d Südi " ` H 8 
> . der fiblichen Staatseisenbahn Ferdinand Eins r on glaubt gut unterrichtet zu Win, und Süduüalien jetzt gleich (ehr GC Tagesordnung 
der das Rilterkreuz des königlich griechiſchen Grlöſer⸗Ordens, wenn er ben achverhalt folgendermaßen angibt: iſt. An Beſtrafung des Mölbats "E gar nicht zu 
der Sekretär des großherzoglich heſſiſchen Generalconſulates Gu⸗ Nachdem die Auslieferung der HH. Maſon und Sli⸗ denken; och läßt ſich hoffen, daß die Behörde Maß⸗ 
ie, 2 i 3 een dE 245 ZS 45 600 aal dell in Europa bekannt geworden, beeilte ſich der ut: regeln ergreifen wird, um ähnliche Vorkommniſſe we⸗ 
Ordens, der Hiſtorienmaler Jaroslav er mak ſi i 1 dali f in! ‘ 
e , E, EE 
meindevorſteher zu Fleih in Böhmen Franz Klippel das Eh- dortigen Cabinet eine ote zu übergeben, worin er [etwas zu bedeuten, daß die Times einen Brief veröf- 
renkreuz de königlich ſächſiſchen Albrecht⸗Ordens, der Hoftiſchler] in freundſchaftlicher Weiſe darthut, es wäre wünſchens⸗fentlicht, der in dieſer Weiſe ihr Schooßkind „Italien“ 
Philipp Schmidt die großherzoglich heſſiſche goldene Verdienſt⸗] werth, um ähnlichen Conflicten vorzubeugen, daß die an den Pranger ſtellt. 
1 her bed e b Zoe ez Se Mächte ſich über gleichmäßige Principien verſtändigen.] Graf Vimertati, ſchreibt man der K3. aus Zus 
den affiliirte goldene Berdienſt⸗Medallle annehmen und aan Die Note wurde der ruſſichen Regierung, von deren |rin von 28. v. Mis, tritt auf den Wunſch des Kö: 
dürfen. Zuſtimmung Hr. v. Brunnow wohl im voraus verſi⸗ nigs erſt heute feine Rückreiſe nach Paris an. Daß 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten] chert fein konnte, nachträglich eingeſendet, von ihr ges die Miſſion des Grafen trotz ihres privaten Charakters 
e Sertion in Bien, inn en e Den billigt und ſodann in Paris und wohl auch an den auf den Gang der nächſten Ereigniſſe von hoher Bes 
Saher Beek, in Mitefennung eer Bra; ie übrigen Höfen mitgetheilt. Beſtimmte Anträge wurden | deutung geweſen, unterliegt jetzt keinem Zweifel mehr. 
ſtung unter Belaſſung auf feinem gegenwärtigen Dienſlpoſten nicht formulirt. Der kaiſerliche Brief legt abermals Zeugniß für die 
tarfrei den Titel und Charakter eines Finanzwach⸗Ober⸗Inſpec⸗ Die Depeſche des Lord Lyons vom 14. Jänner, freundſchaftlichen Sympathien ab, welche Napoleon für 
ge éi SE, e ® 7 welche am 17. Jänner auf dem auswärtigen Ante inden König und für die Sache Italiens hegt; jedoch 
Gntſchließung 0 Jänner d. J. KR a un London eintraf, war ſchon am folgenden Tage in der enthielt er die beſtimmteſte Abmahnung von jedem kric⸗ 
geruht, daß dem tiroliſchen Statthaltereirathe Friedrich Buck⸗ amilichen Gazette zu leſen, gewiß ein nachahmungs⸗geriſchen Vorgehen. Dieſe Warnung war vielleicht 
ei ſen anläßlich der über fein Anſuchen erfolgten Verſetzung in würdiges Beiſpiel von raſcher Veröffentlichung. De nicht ganz unnöthig, denn Victor Emanuel iſt feinem 
den der Ruheſland me En e Anerkennung ei ber die Ruſſell'ſche Depeſche an Lord Lyons bes Charakte. nach weit mehr dazu geneigt, Kugeln mit 
3 hrigen, treuen und ausgezeichneten Dienſte ausgedrückt merkt dasſelbe Blatt: „So lange Herrn Seward's] den Oeſterreichern als diplomatiſche Noten mit Rom zu 
Auscinanderſetzung unbeantwortet blieb, war Gefahr wechſeln. Da jedoch in Folge des neuen Eifers mit 
vorhanden, nicht, daß je irgend eine Macht, der es] welchem Frankreich ſich der Erzielung einer befriedigen⸗ 
darum zu thun iſt, recht zu handeln, fie als Richt- den Löſung der römiſchen und ſogar ber venetianiſchen 
ſchnur annehmen, wohl aber, daß ſie einer Macht, die Frage zugewandt hat, die italieniſche Sache auch auf 
. Unrecht 5 iw? als Vorwand ar Präce⸗ friedlichem Wege weitere Förderung erwarten darf, da 
enz dienen werde. as und nur das konnte der 


f Napoleon in jenem Briefe durchaus beruhigende Aus: 
praktiſche Zweck der Antwort unſeres auswärtigen 


a ſichten gibt, ſo iſt aller Grund vorhanden zu der An⸗ 
Amtes fein... In praktiſcher Beziehung iſt die Erklä⸗ nahme, daß Victor Emanuel, von den guten Abſichten 
rung in Betreff der Unverletzlichkeit der Poſt⸗Packet⸗ 


reff Frankreichs überzeugt, dem Grafen Vimercati eine be⸗ 
boote der wichtigſte Theil des Schriftſtückes. Denn |friedigende Antwort nach Paris mitgeben wird. 


e. 

N. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
ei Heëung vom 31. Jänner d. J. dem Amtsdiener des Oberſt⸗ 
ahriger ate, Johann Elgart, in Anerkennung ſeiner viel⸗ 
INTE Keane hen Dienfteiftung, das fülberne Berdienftten 

* ne allergnäbigft zu verleihen geruht. 


Das Staatsminigertum bat den Primararzt des Krankenhau⸗ 


ſes in Venedig Dr. Pietro Seliotto zum ordentlichen Mitgliede 
. We Cemmiſſion bei der GN date: 
niſchen Statthalterei ernannt. 

Der Staatsminiſter hat die Supplenten am Gymnaſium zu 


ſen hatte; feine Krallen wurden als Trophäen abge- er gegen jedes in den Diggings traben oder ſpringen Uebung machte mich bald vollkommen darin. Der 


Feuilleton. Ke, Es wurde gerade Dunkel als wir müde laſſen wollte, ſchlug eine Wette vor, daß er über] Yankee hatte Löcher durch den Rücken eines Raſirmeſ⸗ 
vg ſehr hungrig im Lager ankamen. Um den Hun⸗ eine doppelte Fence ſetzen wolle, einen Sixpence zwi⸗ ſers bohren und es dann, die Schneide nach oben, an 

— — Bong eu hatte Jemmy reichlichen Vorrath gekocht, ſchen jedem Knie und den Sattelklappen haltend. Als den Sattel nähen laſſen. Eine große Menge von Dig⸗ 

P WS beſtehen eſſert hatten wir heiße Johanniskuchen. Sie er zu mir herankam und ſagte: „Fremder, wollt Ihr] gers hatten ſich verſammelt um den verrückten Witz 
Jägerleben in Auſtralien. * dan Mehl und Waſſer zuſammengerührt, wetten?“ lachte ich ihm ins Geſicht und ſagte im] mitanzuſehen. Mir war freilich nicht garz wohl zu Muth, 
(Aus dem „ Ausland“) Dieſe bels gerda und auf den Kohlen gebacken. Spaß: „Wie, ich koͤnnte mit meinem Pferd über eine aber Stolz half mir nicht zu zucken. Nachdem man 

ſchwanden d heilt und mit Honig beſtrichen, ver⸗] Doppelfence ſetzen mit einem Raſirmeſſer, die Schneide] mir in den Sattel geholfen hatte und nach einem Ga: 

ers (Schluß.) , hen Beifall ſie fand ſchnel, ein ſicheres Zeichen wel- nach oben, quer über meinen Sattel geſchnallt.“ In] topp von 20—30 Schritten ſetzte ich über die Fence 
Während ich die Zunge ausſchnitt, hörte ich Schüflt am = e Als das Eſſen vorüber war, nicht ſehr höflichen Ausdrücken antwortete er: daß ich] mit einem fliegenden Sprung. Sobald bie Vorder⸗ 


von meinen Cameraden; dann begannen fie zu „ku⸗ fte ere Pfeifen an und baten H — um ſſo etwas nicht thun könne, und er 50 oder 100 Pfd. füße des Pferdes den Boden berührten, ſprang, ich ab 
— ein Schrei den man gewöhnlich gebraucht! die Wenn pen EEN erzählen verſprochen hatte.] wetten wollte daß ich nicht die Courage habe es zu 115 erreichte ſicher den he Dort wurde mir 
Mr * ſich in den Wäldern verirrt hat, und der, Nach ei müßt wien Jun ſeiner Pfeife begann erz verſuchen. Das verſchnupfte mich und ich ſagte: „Legt ſchwach, aber das Hurrah der Menge und die Gratu⸗ 
9 e ne if. Ich ſtieß bald! „Ihr dem ` Kéi 1 daß ich vor einigen beim Wirth 50 Pfd. nieder, ich will daſſelbe (un, lationen meiner Freunde machten daß ich bald meine 
zu v ben half ihnen ihre Arbeit vollenden. Die) Jahren Unter "2 bekannt Vë ſchmeichelhaften Titel:] vergeßt nicht, die Wette (8 daß ich nicht den Muth|Starrheit vergaß. Das Geld wurde mir eingehändigt. 
Hun lb gelöbter, fehr hübſches Erdbeer⸗ oder geflecks | „der tolle Ce üdten KA mir, glaub' ich, habe es zu verſuchen. Ihr könnt das Raſirmeſſer, wie Der Yankee machte zuerft Einwände, da ich nicht im 
tes Ka um ee ag da jeder begierig war das Fell wegen der vielen DE hi Dee. gegeben wurde ler immer wollt, quer über dem Sitz meines Sattels] Sattel geblieben bis alle Füße des Pferdes auf der 
zu haben b es durch wi daraus zu machen, fo wurde die ich los ließ, und weg Pe wéi Reitens. Zu anbringen und die Wette fol übermorgen entſchieden] Erde geweſen, aber es ball ihm nichts, da ich durch 
ausgemach lückliche ee zu entſcheiden. W. — jener Zeit ritt ich alles wa Sl DN das wildeſte werden. Am andern Tage ſetzte ich mit meinem Pferd die einſtimmige Entſcheidung der Zuſchauer als Ge⸗ 
war der glü halten, E Die war der befte[ungezähmtefte Pferd. Seitdem Leude de san ger ges über eine große Menge Fencen, dabei in der Manier | winner erklärt wurde. Ich weiß nicht ob er mir je 
Tag den wir a be Aë erlegten acht Stück. worden und denke „daß gute Leu Jahren 755 „Doch der Jockeys in den Steigbügeln ſtehen bleibend. Ich] dieſen verrückten Streich nachmachte, der feinen Six⸗ 
Unfere Pferde fing Füßen. Als geen und meines wieder zur Sache. Vor einigen Jab tori gi ich mltennt: fo ganz gut hinüber kommen, aber wenn das pencewitz fo ſehr verdunkelte; aber ich vermuthe daß 
war wund an den abenteuers ae së den Schaus|einer kleinen Stadt in der Nähe der Victoria⸗Diggings. Pferd all feine Füße wieder auf den Boden brachte, er bei feiner Rückkehr in die Vereinigten Staaten nicht 
platz unſeres Morgen die arme State ne Bullen Eines Abends, im Gaſtzimmer eines Hotels, erzählten gab mir dieß gewöhnlich einen ſolchen Stoß daß ich es erzählen wird wie geſchwind er die 50 Pfd. verloren 
kamen, fanden wir daß Augen auögefreffen Sp und eine Menge Pankee⸗Diggers die außerodentlichſten See | nicht vermeiden konnte den Sitz des Sattels zu berüh⸗ bat. Das Pferd welches ich ritt, war daſſelbe mit dem 
die Habichte bereits ihre lag tobt neben dem Saen. ſchichten von Rennen, Reiten und ihren berühmten ren. Der Gedanke kam mir daß, wenn ich hinabfpränge ich in Melbourne über ein Joch Ochſen ſetzte und we⸗ 
Ein ſehr großer Habicht lag vergifteten Leber CAN Schnelltrabern. Einer von ihnen, der fein Maul unge⸗ ſobald das Pferd mit feinen Vorderfüßen den Boden gen raſendem Reiten in den Straßen um fünf Pfd. 
daer einen großen Theil der heuer voll nahm über ein Pferd das er hatte, und das] berührte, es mir wohl gelingen könne, und ein wenig geſtraft wurde. Wenn Ihr nach Melbourne kommt, 


den war, um die ſterblichen Ueberreſte des Generals 


Borges nach Rom zu bringen, iſt in Tagliacozzo ver⸗ 
haftet worden, obgleich der General Lamarmora in 
die Transportirung der Leiche des Generals Borges 
nach Rom eingewilligt und der Dr. Berard ſich mit 
allen erforderlichen Päſſen und ſogar mit einem Ges 
leitspaß des Generals de Goyon verſehen hatte. Die 
Piemonteſiſchen Behörden wollten ihn ſogar erſchießen 
laſſen. Glücklicher Weiſe war er von ſeinem Sohne be⸗ 
gleitet, der nach Rom eilte und dem Franzöſiſchen 
General von dieſer neuen Piemonteſiſchen Niederträch⸗ 
tigkeit in Kenntniß ſetzte. Der General Goyon ſchickte 
fofort einen feiner Ofſiziere nach Tagliacozzo; er traf 
noch zur rechten Zeit ein, der Or. Berard wurde ent⸗ 
laſſen, und iſt wieder in Rom. 5 

Wie man der „F. P. 3.” aus Paris ſchreibt, iſt 
die Nachricht eines Petersburger Blattes, daß Rußland 
zur Beilegung des Streites zwiſchen Dänemark und 
Deutſchland eine Conferenz vorgeſchlagen habe, in 
keiner Weiſe begründet. 

Die „New⸗Vork⸗World“ veröffentlicht eine Lifte 
von 131 Leuchtthürmen und Leuchtſchiffen, welche ſeit 
Beginn des Krieges von den Conföderirten zerftört 
oder beſeitigt ſein ſollen. Da dieſe Maßregel der 
Schiffahrt aller Nationen Gefahr bereite, meint das 

genannte Blatt, ſo frage es ſich, ob ſie nicht mit eben 
ſo gutem Grunde wie die Verſchüttung des Hafens 
a Charleston völkerrechtswidrig genannt werden 
önne. 2 


Die „Frkf. Poſtz.“ enthält einen Artikel „von der 
Elbe“, worin die vor Kurzem noch von Oresden aus 
als falſch bezeichnete Nachricht von einer bevorſtehenden 
neuen Conferenz der Würzburger wiederholt 
wird. Das Blatt ſchreibt wörtlich: „Verlautet auch 
über den Zweck derſelben noch nichts Beſtimmtes, ſo 
möchte doch beinahe zu vermuthen ſein, daß dieſelbe 
ſich mit den Preußiſchen Militär-Gonventios 
nen beſchäftigen werde, und dürfte, wenn dieſe Ver⸗ 
muthung richtig, hauptſächlich der Umſtand in reifliche 
Erwägung gezogen werden, daß Preußen mit dieſen 
Conventionen ſich in den Beſitz wichtiger ſtrategiſcher 
Poſitionen zu ſetzen ſucht, ein Streben, auf deſſen 
innern Zuſammenhang mit dem Streben nach 
der Hegemonie über den Bundesſtaat im Staaten⸗ 
bunde wohl nicht erſt hingewieſen zu werden braucht. 
Es handelt ſich um eine Militär-Convention der Mit⸗ 
telftaaten, durch welche zugleich den Bundes-Reform⸗ 
projecten, wie ſie in letzter Zeit wieder auftauchten, 
namentlich dem des Hrn. v. Beuſt, eine beſtim mtere 
Aus ſicht auf Erſprießlichkeit erwüchſe. Denn wahrlich, 
fo viel Gutes (2) daſſelbe enthält, fo iſt doch nicht zu 
begreifen, wie die Trias nicht auf den Preuß iſch-Oeſter⸗ 
reichiſchen Dualismus zurückkehren ſollte, ſo lange dem 
dritten Gliede derſelben eine wohlorganiſirte Militärs 
macht fehlt. Iſt eine ſolche durch die eben erwähnte 
Convention geſchaffen, ſo hat dieſes dritte Glied eine 
feſte Grundlage, auf der es fußen kann; es iſt dann 
die Zunge in der Waage, ſeine Haltung in allen 
Deutſchen und eventuell wohl auch in Europälſchen 
Fragen eine weſentlich mit entſcheidende. Käme daher 
eine ſolche Militärconvention, ein förmliches Vierkö⸗ 
nigs⸗Bündniß zu Stande, fo wäre die Deutſche 
Frage an dem Puncte angelangt, von welchem aus die 
Löſung all der kleineren an ihr hängenden Fragen eine 
ſich von ſelbſt gebende würde.“ e 

Nach einer Correſpondenz der „Südd. Z.“ ſoll der 
Großherzoglich Heſſiſche Miniſter Frhr. v. Dalwigk 
einen neuen Entwurf bezüglich der Bundes reform 
ausgearbeitet haben, gewiſſermaßen eine verbeſſerte 
Auflage des Beuſtſchen Entwurfs. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 1. Febr. Se. Maj. geruhten dem Un⸗ 
ternehmen einer Reſtauration der gothiſchen St. Wolf⸗ 
gangs⸗Kirche in Kirchberg am Wechſel, die nicht ver⸗ 
zögert werden kann, wenn ſie, das Muſter einer klei⸗ 
nen gothiſchen Dorfkirche, für die Mit⸗ und Nachwelt 
erhalten bleiben ſoll, die gnädigſte Spende von 500 fl. 
zuzuwenden. Ihre Majeſtät die Kaiſerin Karolina 
Auguſta haben für die Reſtauration 200 fl. zu wide 
men geruht und Hr. Franz Anton Danninger hat dem 
Kirchlein den nützlichen Schmuck einer ſchönen Hänge⸗ 
lampe zukommen laſſen. 


Se. at, der Erzherzog Rainer und Gemalin 
find heute Früh halb 7 Uhr, zum Beſuche bei Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin, nach Venedig abgereiſt. 

Prinz Albert von Wales wird am 10 d. M. 
auf der Durchreiſe nach Trieſt hier eintreffen, jedoch in 
Wien nur übernachten. Ein Theil des Reiſegefolges 
wird ſchon am 6. d. M. bier eintreffen. 

Die Gemalin des franzöſiſchen Botſchafters Frau 
Herzogin v. Grammont wird nächſte Woche die 
nach dem Ceremoniell vorgeſchriebenen drei Empfangs⸗ 
tage halten und dann nach Venedig reiſen, um ſich Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin vorzuſtellen. 

Wie „S. C.“ wiſſen will, iſt in diplomatiſchen 
Kreiſen in ſehr beſtimmter Weiſe die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß der preußiſche Geſandte Fehr. v. Werther 
die Stellung an unſerm Hofe demnächſtverlaſſen werde. 
Jedenfalls ift es eine ausgemachte Sache, daß entwe⸗ 
der Frhr. v. Werther oder Hr. v. Bismark⸗Schön⸗ 
haufen zum Nachfolger des Grafen Pourtalès am 
Zuilerienhofe beſtimmt iſt. Im Eintreten des letzteren 
Falles würde Frhr. v. Werther an den Petersburger 
Hof, wo derſelbe bereits früher accreditirt war, zurück⸗ 
kehren und durch den bisherigen preußiſchen Geſandten 
in Konſtantinopel, den Grafen v. d. Goltz, erſetzt 
werden. 

Frhr. v. Pillersdorf hatte vorgeſtern Audienz 
bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer, um für die Wiederver⸗ 
leihung ſeiner Orden und Würden den Dank auszu⸗ 
ſprechen. 5 

Der „Trieſter Ztg.“ zufolge iſt die Auflöſung der 
Provinzial⸗Baudirectionen angeordnet worden 
und die Bauverwaltung wird an die Statthaltereien 
übergehen. 

„Sürgöny“ erfährt von competenter Seite, daß 
der Statthalter Graf Palffy, der alle Nationalitäts⸗ 
Agitationen aufs ernſtlichſte verdammt, nach der Ver⸗ 
öffentlichung des bekannten Dobransky'ſchen Rund⸗ 
ſchreibens an den Verfaſſer ſofort bie Aufforderung 
ergehen jieß, ſich zu rechtfertigen. 


Deutſchland. 

Das Intereſſanteſte aus der Bundestagsſitzung 
vom 30. v. Mts. iſt die Weigerung Preußens, ſich 
an den Ausſchußwahlen zu betheiligen, welche ein'rſeits 
durch die Ernennung des Geh. Raths v. Mohl auch 
zum Geſandten von Waldeck, andererſeits durch den 
Antrag Sachſens auf Ausarbeitung eines Nachdrucks⸗ 
geſetzes in der Sitzung vom 23. beſchloſſen worden wa⸗ 
ren. Soviel wir vernehmen, motivirt Preußen ſeine 
Weigerung für den erſten Fall damit, daß es fin um 
die Beſchränkung eines unbeſtreitbaren Souverainetäts⸗ 
rechts der Bundesſtaaten handle; für den zweiten Fall 
dadurch, daß der von der Bundes acte Art. 18 vorge: 
ſehene Schutz gegen den Nachdruck bereits durch den 
betreffenden Bundesbeſchluß vom J. 1837, ſoweit es 
ſich um die bundesmäßige Thätigkeit dabei handelt, or: 
währt ſei und von da ab die Sache lediglich in der 
Befugniß der Einzelſtaaten reſp. Kammern liege. Bes 
züglich des erſteren Falles erinnern wir, daß mehrere 
Präcedenzfälle doppelter Bevollmächtigung vorliegen, 
namentlich aus den Jahren 1834 —1842, wo Graf 
Strahlenheim Hannover und Braunſchweig vertrat. — 
Braunſchweig und Oldenburg ließen erklären, 
daß ſie den Beſchlüſſen bezüglich der Einführung glei⸗ 
chen Maßes und Gewichtes beitreten, falls ſie auch 
von ihren Nachbarſtaaten angenommen würden. Die 
übrigen Verhandlungen bieten kein allgemeineres In⸗ 
tereſſe. 

Die Reife der bayeriſchen Prinzen Ludwig und 
Leopold nach Griechenland wird von einem Münche⸗ 
ner Correſpondenten der „Allgemeinen Zeitung“ als eine 
bloße Bildungsreiſe bezeichnet, mit dem Bemerken, alle 
andern untergelegten Motive und Folgerungen ſeien 
bloße Vermuthungen, denen für jetzt jede factiſche Be— 
gründung fehle. a 

Aus Württemberg liegt heute das Ergebniß 
der mit fo gewaltiger Agitation betriebenen Abgeord⸗ 
netenwahlen zum nächſten Landtag vor. Zu zwei 
Dritteln beſteht die neue Kammer aus vorigen, zu 
einem Drittel aus neuen Deputirten. Die Regierun 
hat bei den Wahlen gewonnen, dagegen der Natio⸗ 
nalverein verloren. Mehr darüber weiter unten. 

Die Kreisregierung der bayeriſchen Pfalz 
macht in höherem Auftrag bekannt, daß durch Verfü⸗ 
gung des franzöſſſchen Kriegsminiſters jede Anwerbung 
zur Fremdenlegion für unbeſtimmte Zeit aufgeho⸗ 


ben ſei. 


Frankreich. 

Paris, 30. Jan. Die geſtrige Sitzung des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers begann mit einer ergreifenden 
Scene. Der Präſident ſollte der Verſammlung eine 
Todesnachricht mittheilen, welche er eben ſelbſt erſt emp⸗ 
fangen hatte: der Deputirte Carteret war kurz zuvor 
aus Gram über den Tod ſeiner 24jähriger Tochter ge⸗ 
ſtorben. Nur mit Mühe vermochte Graf Morny dies 
dem Hauſe anzuzeigen, die Thränen ſtanden ihm in 
den Augen, denn der Geſtorbene war einer ſeiner älte⸗ 
ſten Freunde. Die Verſammlung war tief bewegt. 
Graf Morny verließ den Präſidentenſitz und der Vice⸗ 
Präſident Schneider trat an ſeine Stelle. Derſelbe 
bemerkte, daß der Rentenconvertirungs-Geſetzentwurf 
nr. H Motiven bereits im Moniteur ſtehe, und fragte, 
ob die Bureaux ſich nun am Donnerstage zur Com⸗ 
miſſionswahl verſammeln wollten. Darimon, Königs⸗ 
warter und Andere thaten Einſpruch, weil der Entwurf 
noch nicht an ſämmtliche Deputirte vertheilt ſei cc. Die 
Verſammlung beſchloß, am Donnerstag noch nicht in 
die Bureaux zu gehen, ſondern erf Freitag. Ein Ge: 
heim⸗Comite wird nicht Statt finden, da die Dring⸗ 
li bkeit des Geſetzentwurfs anerkannt worden. Schließ⸗ 
lich wurden die Schriftführer gewählt, wobei Graf 
Morny wieder präſidirte. — Man ſpricht abermals 
von der Ernennung des Hrn. Mocquard zum Sena⸗ 
tor; ein Freund des Grafen Perſigny würde ihn im 
Cabinet des Kaiſers erſetzen. Die Preß⸗Direction im 
Miniſterium des Innern iſt aufgelöſ't und der jetzige Die 
rector, Hr. Imhaus, anderweitig verwandt worden. — 
Migr. Chigi hatte geſtern eine lange und, wie es heißt 
für ihn ſehr zufriedenſtellende Unterredung mit Herrn 
Thouvenel. — Mit Ausnahme der Gorete Forfait, 
an deren Bord ſich General v. Lorencez und ſein Ge⸗ 
neralſtab befinden, konnte noch keins der Schiffe, welche 
dem mexicaniſchen Expeditionscorps Verſtärkungen zu⸗ 
führen ſollen, die Häfen von Toulon und Cherbourg 
verlaſſen. Theils waren widrige Winde daran ſchuld, 
theils iſt die Einſchiffung der Truppen nicht fo raſch 
vor ſich gegangen, als man erwartete. 

Journal des Debats und Temps nehmen das Ab- 
leſen vorher ausgearbeiteter Kammerreden gegen die 
Angriffe des Grafen Morny in Schutz. 5 

Der „Temps“ bemerkt, daß die Geſchäfte des Pa⸗ 
riſer Leihbauſes nicht zunehmen, ſondern abnehmen, 
weil die verſetzbaren Gegenſtände bereits erſchöpft find, 
Die Geſchäfte des Leihhauſes werden theils direct 
theils indirect durch Commiſſäre beſorgt. Letztere ers 
halten 2 auch 3 Procent vom Hundert. Bei der Kürze 
der Pfandverſchreibung wächſt dadurch der Procentſatz 
auf 36 Procent, wenn nur für einen Monat geliehen 
wird, bis 156 Procent, wenn nur für eine Woche ge⸗ 
liehen wird. Der „Temps“ forrdert Abſchaffung die⸗ 
ſer Commiſſäre, Vermehrung der Succurſalen und 
Bildung eines Betriebscapitals aus dem Gewinn 
des Leihhauſes, der jährlich bis 500,000 Fr. beträgt 
und bis jetzt an die Hoſpitäler abgeliefert wurde. 

Man erinnert ſich noch des furchtbaren Mordpro⸗ 
zeſſes gegen ein halberwachſenes Mädchen, Angelina 
Lemoine, welcher vor etwa drei Jahren in der alten 
Stadt Tours geführt wurde und damals halb Europa 
mit Abſcheu erfüllte? Angelina Lemoine hatte ihr un: 
eheliches Kind mit Hilfe ihrer Mutter verbrannt. Dieſe 
Mutter nun, deren eiſiger Stolz und harte Schärfe 
in jenen Proceßverhandlungen eine ſo große Rolle ſpielten, 
dieſe Mutter erſcheint wiederum vor Gericht (Tribunal 
von Chinon), diesmal aber nicht als Angeklagte, ſon⸗ 
dern als Klägerin. Es ruht ein furchtbares Verhäng⸗ 
niß auf der Familie, aus welcher dieſe Frau Lemoine 
ſtammt, ſie hat ſich eine ſchreckliche Berühmtheit er⸗ 
worben in den Annalen der Juſtiz. Der Stifter der⸗ 
ſelben ſaß unter den ſchändlichen Richtern, welche 
den Prieſter Urban Grandier zu Richelieus Zeit we⸗ 
gen Zauberei zum Tode veruriheilten, G. war d r legte, 
der in Frankreich wegen Zauberei gerichtet wurde. Der 
Sohn dieſes ungerechten (denn die Zauberei war nur 
Vo wand für perſönliche Feinſchaft) Blut⸗ und Zau⸗ 
berrichters wurde — als ein faſt 70jähriger Greis — 
mit einer jungen Frau betroffen, und von deren Mann 
erſchlagen; deſſen Sohn wieder brach das Genick in 
der Trunkenheit; deſſen Sohn ſaß im Convent und 
ſprach als ein Königsmörder das Bluturtheil über 
Ludwig XVI.; deſſen Sohn endlich, der Vater der 
Madame Lemoine, ſtarb wahnſinnig. Auch der Bru⸗ 
der der Madame Lemoine, iſt geiſtesabweſend, und 

. 8 
gegen ihre Schweſter hat fo eben dieſe ſelbe Madame 


wo ich wohl bekannt bin, fragt in den Pferde-Bazars 
oder bei den Pferdeverleihern, und ſie werden Euch 
TEEN Streich von dem tollen H... zu hören 
geben.“ 

Als die Geſchichte zu Ende war, ſchien es Zeit 
zur Ruhe zu gehen, und ich unterſuchte ſehr ſorgfäl⸗ 
tig mein Bett um zu ſehen ob kein ſchuppiges Un⸗ 
geziefer darin ſei, denn zu gewiſſen Jahreszeiten 
kam, wenn ich heute eine giftige Schlange töd⸗ 
tete, am andern Tage eine andere, um ſich nach ihrem 
verſtorbenen Freund zu erkundigen. Es war alles ru⸗ 
hig im Bett und mir träumte bald von den Abenteuern 
des verfloſſenen Tages, ich träumte, daß ich mit mei⸗ 
nem Pferde über Fencen ſetze mit Nadeln in meinem 
ganzen Sattel wie in einem Nadelkiſſen, und daß die 
Nadeln mich wirklich ſtachen. Man denke ſich mein 
Erſtauen, als ich am Morgen am hintern Rand mei⸗ 
nes Bettes ein todtes Stachelſchwein fand, gegen wel⸗ 
ches ich beim Herumdrehen oftmals anſtreifte, es zeigte 
ſich alſo, daß mein Traum mehr Wirklichkeit als Ein⸗ 
bildung war. Jemmy hatte das Thier getödtet und es 
wegen der Hunde ins Zelt geworfen. 

Dies ſollte unſer letzter Jagdtag fein; unſere Vor⸗ 
säthe fingen an zu Ende zu gehen und unſere Pferde 
waren ſehr mitgenommen. Während Jemmy die Sa⸗ 
chen packte, um nach Haufe aufzubrechen, zo zen wir 
aus, um die Jagd auf den älteſten und größten Bul⸗ 
len, der in den Bergen hauste zu Ende zu bringen 


roßen Namen „Brindle Billy“ 
beten war. Wir ballen oftmalß stét, ihn ber 
unter und in eine Einzäumung zu bringen, aber es 
wollte uns nie gelingen, denn entweder ſprang er auf 
und griff an, oder ließ ſich nicht aus dem Lager trei⸗ 
ben, indem er ſtehen blieb und ein Herankommen oder 
Wegbringen unmöglich machte. Bei dieſer Gelegenheit 
fanden wir Herrn Billp ohne große Schwierigkeit. Er 
hatte Luſt zu einem Rennen und ſort ging er. Man 
ſollte kaum glauben, daß ein ſolch ungeſchicktes, gro⸗ 
ßes Vieh, wie ein kleiner Elephant, fo ſchnell laufen 
könnte, es war uns kaum möglich, ihn bergab im Ge 
ſicht zu behalten. Da er den Weg oft gemacht hatte, 
ſo rannte er etwa acht a Ee Ge nach 
unferer Station in einem guten Galopp, und da mir 
gé Platz kannten, wo er höchſt wahrſcheinlich ſi h ſtel⸗ 
len würde, ſo verſuchten wir nicht, ihm auf den Leib 
zu kommen. Wie wit gedacht, fanden wir ihn in eis 
ner ſumpfigen Ebene, bis an die Knie im Waſſer, ſich 
fühlend, und dann und wann ſeinen Kopf auſwerfend, 
als ob er uns warnen wolle, ihm nicht zu nahe zu 
kommen. Da unſere Pferde nach dem ſcharfen Ritt 
außer Athem waren, ſo ſtiegen wir ab, lockerten ihre 
Gurte, nahmen die Gebiſſe aus den Mäulern und 
ließen ſie graſen, während wir, in ehrfurchts voller Ent⸗ 
fernung von Billy, unſere Waffen bereit machten und 
die Art des Angriffs überlegten. . | 
Die Sattelgurte wieder anziehend, fliegen wir zu 


Pferde, und bewaffnet mit meiner Büchſe näherte ich 
mich auf achtzig Schritt, die Zügel in meiner linken 
Hand haltend und die Büchſe auf derſelben aufgelegt. 
Auf das Blatt zielend feuerte ich, die Kugel ging durch 
und durch, aber ſaß zu weit hinten um ihn zum Fall 
zu bringen. Er fing nun an zu brüllen und zu ſtam⸗ 
pfen und verſuchte die Stelle zu beißen wo die Kugel 
hereingezogen war, und jedesmal wenn er aihmete kam 
der Dampf aus ſeiner Seite wie aus einer kleinen 
Dampfmaſchine. Meine Cameraden feuerten ebenfalls 
aber in folder Entfernung daß die Kugeln von ſei⸗ 
ner Seite al prallten und ihn nur noch toller made 
ten. Ich batte wieder geladen und ſetzte gerade das 
Zündhütchen auf, als der tolle Billy mit furcht⸗ 
barem Gebrüll auf mich loskam. Ich war ſo völlig 
überraſcht daß ich kaum wußte was ich that. Die Zü⸗ 
gel waren auf dem Halſe meines Pferdes, ich ergriff 
fie heftig und ſetzte die Sporen ein, aber anſtatt fort: 
zugaloppiren bäumte ſich mein Pferd und bodte und 
der Bull war dicht bei mir. Ich dachte ich ſei verlo⸗ 
ren und war ſo entſetzt daß ich gar nicht an die ge⸗ 
ladene Büchſe dachte, die ich mitten am L uf in der 
Hand hielt. Ich ſtieß das Pferd mit dem Kolben in 
die Rippen, es ſchoß augenblicklich davon, aber der 
Bull wat zu nahe als daß ich mich hätte umfchen 
können. Ich ſah ihn mit geſenktem Kopf dicht neben 
mir an der Seite meines Pferdes, und mit einem Ruck 
der das Gebiß hatte zerbrechen können, riß ich das 


heit beantragt, oder vielmehr durch andere Familien⸗ 


Lemoine die gerichtliche Curatel wegen wc 


Mitglieder beantragen laſſen; denn fie ſelbſt ſitzt noch 
immer im Gefängniß. Das Weib 5 = ze Sa⸗ 
tan, fie beherrſcht vom Gefängniß aus ihre ganze Fa⸗ 
milie; in Tours, wo ſie zuerſt gefangen ſaß, hatte 
fie die geſammte Gefängniß⸗Verwaltung, das Gericht 
de. fo mürbe gemacht durch ihre unbezähmbare Hart⸗ 


zung antrugen; die Frau ſitzt jetzt in Ren d 
hat von dort aus ihre Familie et Don Bea 
zu ſtellen. Die Sache wurde in Chinon verhandelt, 
aber ſie ging nicht nach Wunſch dieſer liebvollen Schwe⸗ 
ſter; denn es ergab ſich, daß die Dame vollkommen 
bei Verſtand war, daß ſie ſich nur betrübt, beſchämt, 
erſchüttert in die Einſamkeit zurückgezogen habe nach 
dem ſcheußlichen Mordproceß gegen ihre Schweſter 
und deren Tochter. Die Familie Lemoine wurde von 
dem Gericht mit ihrem Antrage, den der kaiſerl. Pro⸗ 
kurator zugleich als ſchlechten Streich und offentlichen 
Scandal rügte, abgewieſen. Was bezweckte aber die 
Frau in dem Gefängniſſe zu Rennes durch dieſen An⸗ 
trag? das iſt nicht ſchwer zu errathen — die Schwe⸗ 
ſter, die ſie für wahnſinnig erklaren laſſen wollte, be⸗ 
ſitzt ein Vermögen von 800,000 Fr., über dieſes 
ae Madame Lemoine zu verfügen, und das wäre 
r wenn man den Antrag nachge⸗ 
Belgien. 

8 bat das Kriegs: 
icht weniger als vier i 

glieder, unter denen der erfte B e gie 
ten dagegen; drei enthielten ſich der Abſtimmung Am 
folgenden Tage — 29. Jänner — eröffnete die Kam⸗ 
mer mit einer ſehr lebhaften Sitzung die allgemeine 
Dis cuſſion des Budgets des Innern. Die Debatte 
drehte ſich auschließlich um die durch Herrn Rogier 
We 1 Herrn Vandenbeereboom vor⸗ 

enen Ernennungen von Bürgermeiſtern 

Schöffen. Die Conſervativen beklagten ſich Lë eg 
über, daß bei Beſetzung dieſer Aemter der Parteigeiſt 


allein vorgewaltet habe. 

Nach der „Lütticher Zeitung“ haben di 

; zent d 
fenfabrikanten in Lüttich anfepnliche Pe fig 
Spanien, Merico und Stalien erhalten. Letzteres 
zur Reparatur geſandt und 


Das belgiſche 
budget genehmigt. 
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2 Karabiner zur Lieferung in Auftrag 
Großbritannien. 
London, 30. Jänner. Der Prinz von Wales 
wird am 7. Febr. abıeifen, auf feiner Reife Wien be⸗ 
rühren, ſich dort einen oder zwei Tage aufhalten und 
Dé in Trieſt am Bord des „Osborne“ einſchiffen. 
Auf der Londoner Börse wurde das Gerücht von 
einer Niederlage der Nordſtaatlichen bei Port Royal 
verbreitet. Seine Beſtätigung iſt abzuwarten. Her⸗ 
vorgerufen wurde es durch ſüdſtaatliche Mittheilungen, 
die nach Liverpool gelangt find. Denſelben zufolge 
war General Stevens durch die Süd⸗Conföderirten 
unter General Lee, bei Port Ropal geſchlagen wor⸗ 
den, bei welcher Gelegenheit ihm 300 Mann ertrans 
ken und mehrere hundert Mann abgeſchnitt en fein ſol⸗ 
len. Wenn es wahr if, daß dies am 2. oder 3, d. 
geſchah, jo müßte die Nachricht in den diem Vorker 
Zeitungen, deren wir ſchon vom 15, erhalten haben 
geradezu unterdrückt worden fein, d 


e Dänemark. 

Aus Kopenhagen, 30. Jan., wird dem H. 
telegr. gemeldet: Das Zulagebewilligungs s Ge v 
Kriegsminiſters beantragt 2,610,550 Thlr. Drei k. 
Reſolutionen vom 27. April, 4. und 29. Octbr. 1861 
haben als cxiraordinäre Zulagen den beiden Kriegs mi⸗ 
"lien im Ganzen 2,544.000 Thlr. zugewieſen. Das 
Zulagebewiligungs⸗Geſetz des Finanzminſſters gibt das 
Defieit für 1862 — 64 zu 6,097.546 Thlr. an für Dar 
nemark⸗ Schleswig. Zur Deckung ſchießen dieſe Landes⸗ 
heile 3, 936.546 Thlr. aus ihren beſonderen Einnah⸗ 
men hinzu: für den Reſt wird der Sinanzminiſter au: 
worifirt, 2,350.000 Thlr. 4 pt. Zinſen tragende, un⸗ 
aufkündbare Staats⸗Obligationen in der Fimanzperiode 


zu emittiren. 
Italien. a 
Der „Corr. Hav.“ wird aus Rom vom 25. v. M. 
geſchrieben: „Der heilige Vater war dieſer Tage etwas 
krank. Mittwoch Abend fühlte er ſich zuerſt unwohl, 


Pferd auf ſeinen Hinterfüßen herum, und fühlte wie 
das Horn des Bullen mein linkes Bein ſtreifte. Sch 
ſchrie auf daß man es hätte eine Meile weit hören 
können, ob dieß Billy erſchreckte oder nicht, weiß ich 
nicht, genug ich galoppirte davon, wahrend meine Le⸗ 
dergamaſchen und Hoſen wie eine zerfetzte Fahne im 
Winde flatterten. Als ich mich in Sicherheit fühlte, 
war ich ſebr dankbar für mein wundervolles Davon⸗ 
kommen, meine beiden Freunde kamen heran, fie ſa⸗ 
hen ſehr blaß aus, aber wahrſcheinlich nicht halb ſo 
blaß als ich ſelbſt, Sie ſagten daß ſie einen Augen⸗ 
blick nicht einen Pfennig für mein Leben gegeben ha⸗ 
ben würden, daß fie mir nicht hätten beiftehen können 
da alles ſo plötzlich gekommen, und daß ſie ſich nicht 
zu feuern getraut hatten, aus Furcht mich oder mein 
Pferd zu treffen. Mich wohl hütend wieder zu nahe 
zu kommen feuerte ich fort, doch in meiner Aufregung 
konnte ich nicht ordentlich zielen; erſt der ſiebente Schuß 
brachte den Bullen auf die Knie, und er war nun fo 
ſchwich und elend daß er nicht wieder aufſtehen konnte. 
Da mein Pferd ihm nicht nahe kommen wollte, ſo ſtieg 
ich ab, und machte der Qual des alten Spitzbuben ein 
Ende. Als ich fein Maul unterſuchte, fand ich daß 
er nur zwe! Stümpfe von Zähnen hatte z er war in 
der That ein alter Patriarch. 


näckigkeit und Schlangenſchlauheit, daß ſie auf 8 


r 


e 


und Aerzte beſtimmten ihn aus Vorſicht, ſich zu Bett 
zu begeben. Abends hatte er etwas Fieber, das auch 
Donnerſtag fortdauerte. Freitag gegen Mittag konnte 
er wieder das Bett verlaſſen. Sonnabend Morgen 
gab er wie gewöhnlich den Miniſtern und anderen Per⸗ 
ſonen Audienz. Der Papſt iſt 70 Jahre alt und er 
muß ſich ſehr ſchonen. Die kleine Wunde, die er in 
Folge einer Roſe (Erypelas) am Fuße hat, nimmt 
manchmal einen ſchlimmeren Character an und bringt 
Fieber hervor. Der heilige Vater hat ſich jetzt eine 
Fontanelle ſetzen laſſen. Er war kürzlich ſehr unge⸗ 
halten über die von der klerikalen Partei an dem Tage 
von Petri Stuhlfeier verſuchte Demonſtration, nament⸗ 
lich deshalb, weil ſie von Seiten des italieniſchen Co⸗ 
mité's zu einer kurzen Gegenmanifeſtation Veranlaſſung 
gegeben hat. j ER 
Die Sagra Conſulta in Rom hat kürzlich die 
Entſcheidung in einem vor drei Jahren begonnenen poli⸗ 
Hien Proceſſe gefällt, deſſen Reſultate über das gr: 
heime Getriebe der piemonteſiſchen Regierung und die 
Gewiſſenloſigkeit in der Wahl der Mittel für ihre 
Zwecke nähern Aufſchluß geben, als es bisher der Fall 
war. Unter dem Namen „Partito piemonteſe“ bildete 
ſich im J. 1851/52 zu Bologna ein Verein für Ita⸗ 
liens „Befreiung und Einigung.“ Im J. 1856 gin⸗ 
gen aus demſelben drei Central⸗Comites für den Kir⸗ 
chenſtaat hervor, deren vollſtändige Organiſation der 
damals als ſardiniſcher Geſchäftsträger beim heiligen 
Stuhl fungirende Marcheſe Migliorati auf einer Rund⸗ 
teife unternahm: er machte perſönlich Propaganda, be⸗ 
ſtellte Commiſſarien und Agenten, und gab dabei den 
alten Carbonari den Vorzug. Im Sept. 1856 beſprach 
er fi mit den Häuptern der politiſchen Unzufriedenen 
in Ancona, und bot alles auf, das dortige mazziniſti⸗ 
ſche Comité für die piemonteſiſche Partei zu gewinnen. 
Zwei Congreſſe wurden dort von ihm gehalten, er ſchloß 
mit den Republikanern ein Uebereinkommen, und be⸗ 
ſtellte beim Abſchied feine Vertreter. Im Januar 1857 
ſandte er einen Bevollmächtigten nach Ancona mit neuen 
Inſtructionen; im Mai und Juni kam die völlige Ver⸗ 
einigung mit den Mazziniſten zu Stande, worauf ein 
Agent von Ancona nach Turin abging, um ſich über 
gewiſſe Puncte zu verſtändigen, die man dem Papier 
nicht anvertrauen mochte. Als der Papſt damals die 
Provinzen bereiſte, formulirte das Comité in Ancona 
Beſchwerdeſchriften, welche in vielen Exemplaren nach 
allen vier Winden verbreitet wurden, um dem Papſt 
von der Bevölkerung übergeben zu werden: in allen 
daſſelbe Elend, überall unglückliche. Unterthanen. Die 
Eröffnung eines Theaters in Rimini gab Gelegenheit 
zu einer zweiten Generalverſammlung zu gegenſeitiger 
Verſtändigung. Endlich ward beſchloſſen, den Kaiſer 
der Franzoſen zu morden, ebenſo die Souveräne von 
Modena und Parma, ſo wie die Bourboniſche Dyna⸗ 
ſtie in Neapel aus dem Wege zu räumen. Drfin’s 
andgranaten waren eine Folge dieſes Beſchluſſes und 
die piemonteſiſche Partei, die ſpäter das Bündniß mit 
Frankreich zu den Sternen erhob, wetzte damals den 
Dolch wider Napoleon. Jener Beſchluß ward ſpäter 
erneuert. Der Großherzog von Toscana ſollte verjagt, 
der Papſt einfacher Biſchof von Rom werden. Was 
Migliorati begonnen, ſpann fein diplomatiſcher Nach⸗ 
folger n Rom, Conte della Minerva, weiter aus, 
Boncompagni in Florenz, Villamarina in Neapel. So 
konnte Cavour kurz vor ſeinem Ende mit Recht von 
ſich rühmen: „Ich habe zwölf Jahre hindurch con: 
irirt.“ 
E Am 28. v. Mts. fand die feierliche Eröffnung der 
Eiſenbahn von Rom nach Ceprano ſtatt. Die 
Einſegn eng wurde durch den Almoſenier des h. Vaters 
in Gegenwart der Cartinäle Antonelli, Altieri und 
Merkel vorgenommen. Die Miniſter des Papſtes, To: 
wie Herr v. Lavalette, General Goyon und alle fran⸗ 
zöſiſchen Generale waren zugegen, und alle dieſe Per⸗ 
ſönlichkeiten begaben ſich mit Ausnahme des Herrn v. 
Lavalette in Waggons nach Velletri. Die Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft gab ein Banquet zu 214 Couverts. Abends 
um 7 Uhr kehrte der Zug nach Rom zurück. 
Aus Neapel, 21. Januar, wird dem Münche⸗ 
ner „Voltsboten“ noch berichtet: Von Mola di Gacta 
wird geſchrieben, man ſehe dort mit Erſtaunen, daß 
die Piemonteſen all ihre verfügbaren Truppen am 
Garigliano zuſammenziehen und ſie dort Stellungen 
einnehmen allen, als ob die Regierung einen Angriff 
beforge, oder Ihreötheils einen Ueberfall der noch übri⸗ 
gin Papſtlichen Provinzen im Schilde führe. Dieſe 
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Wien. Der den Hauptkanal in Sé Rofranogaſſe durch⸗ 
ſtrömende Date. er Wildbach iſt am KS Cer ange⸗ 
ſchwollen, daß der Kanal einſtürzle und D Klaſter se eine 
Grube bildete, welche 5 Klafter breit und H RK d ift SC 
mindeſtens eine gleiche Tiefe hat. Das Waſſer erg ob — 8 n 
die Häufer der Vorſtädie St, Ulrich und Srozzengln teg K 
terfpülte mehrere derſelben derart, daß fie geſtützt und Maſeſtät 
wohner delogitt werden mußten. Se. l. k. Apoſtoliſche (ein 
geruhten am 1. Februar Morgens die Stelle in Augen) 
zu nehmen. 


fo gefährliche Höhe erreicht, daß ſelbſt das Bahngeleiſe an eim“ 
en Stellen überfluthet und die Communication ſowohl auf der 
ommercial⸗ als auf der Schienenſtraße gänzlich unterbro⸗ 
chen H. Daher verkehren die Züge der Weſibahn nur zwiſchen 
Wien und Hang. r 
Laut einem der „Wiener Zeitung“ zugekommenen Tele⸗ 
gramm it Prag von einer Ueberſchwemmung bedroht. Die Mol⸗ 
dau iſt ſeit geſtern 
den niederen e en ausgetreten. Auch in Linz 18 das Waſſer 
fortwährend im Steigen, Pegelhöhe 12 Schuh, zum Theil ſchon 
aus getreten. 


er In Preßburg bat dich der Eißſtoß am 1. d. bei einem 
Waſſerſtande eg 2 Sand ın Bew KS geſetzt, jedoch wieder 
geſtellt. Bei D rte Seille ande von 17. Schuh das 
Donau. Qua mmt. Die Core inneren und Franz 
Joſeſſtadt Bart Siten mittelſt Kaͤhnen 

ellt. ; 

waar 42 Jänner 2 ern 
gegen den dortigen DI get 
ner Ehefrau durch Gift DA m gun 
rium hatte ſich eingefunden, u. a feiner 
nehmen, deſſen Verleſung wege 


den Ankl, 
3 


n In den oberen Donaugegenden hat das Waſſer eine |3 


GI v. M.) im Steigen und ift bereits in] F 


letztere Vermuthung iſt faſt die wahrſcheinlichere; denn Poſtmeiſter Monlgomeiy Blair 


hier will man wiſſen, daß die Municipalität von Ter⸗ 
racina (auf der Grenze des Päpſtlichen und Neapoli⸗ 


taniſchen Gebiets) Befehl erhalten h 
6000 Mannn bereit zu halten. 
Der „Trieſter Zeitung“ ſchreibt 


abe, Quartier für 


man aus Genua, 


daß ein gewiſſer Bellotto, Officier in der ungariſchen 
Legion, ehem ils k. k. Oberlieutenant im Erzherzog 
Stephan Infanterie⸗Regiment, dieſer Tage im Duelle 


erſchoſſen wurde. 


Rußland, 


Ein Schreiben der „Schleſ. Ztg.“ zeigt, von wel⸗ 
chem Demonſtrationstaumel Warſchau noch immer 


heimgeſucht wird. Das Publikum 


des Theaters 


(ing nur ruſſiſchen Kreiſen anzugehören, mit Aus⸗ 
nahme weniger Polen, die im Intereſſe ihrer Nationa⸗ 


lität ein wachſames Auge auf Alles 


richten und ſoſort 


ihren Auftraggebern genauen Bericht erſtatten. Be⸗ 
weis davon fei, daß man von dieſer Seite mehreren 
Tänzerinen ſeinen Tadel darüber ausgedrückt, daß ſie 
dem ruſſiſchen Publikum ihre Talente mit zu viel lie⸗ 


bens würdiger Laune und Grazie ent 
nerem Beharren bei ſolchen antinati 
gen mit Demonſtrationen ad oculos 


falten, und bei fer⸗ 
onalen Beſtrebun⸗ 
gedroht hat. So⸗ 


gar allen Mitgliedern des Muſentempels ſei Befehl 


ertheilt worden, wenigſtens durch 


eine Trauerſchleife 


an irgend einem Plätzchen ihr gezwungenes Auftreten 
wie ihre Zerknirſchung darüber den „Moskowitern“ zu 
offenbaren, widrigenfalls ſie hart beſtraft werden wür⸗ 


den. Privatperſonen aus namhaften 


Kreiſen polniſcher 


Nationalität, die entweder hier oder im Auslande an 
öffentlichen oder Privatvergnügungen ſich betheiligen, 


bezeichnet man auf folgende Weiſe ſein Mißfallen. Da 
man ſich nämlich des Vergnügens der Katzenmuſik bes’ 


raubt Debt, entſchädigt man ſich durch Zuſendung zahl: 
reicher Briefe mit dem Wörtchen: „Miau“. — In kur⸗ 


zer Zeit wird der neue Erzbiſchof F 


entgegengeſehen. 


elinski hier eins 


treffen und mithin der baldigen Eröffnung der Kirchen 
Sein Eintreffen will man, jenem 
Schreiben zufolge, der Strenge des Belagerungszu⸗ 
ſtandes ungeachtet, durch eine Monſtre-⸗Katzenmuſik bes 
gehen, und die von ihm geöffneten Kirchen zum Schau⸗ 


platz revolutionärer Demonſtrationen, Abſingen von 


Hymnen machen, was indeß die Regierung durch An⸗ 


wendung großer Strenge zu verhindern ſuchen dürfte. 
Wie der römiſche „Czas“-Correſpondent berichtet, 
iſt aus Krakau Graf Leon Rzewuski in Rom ein⸗ 


getroffen, „deſſen katholiſche Geſinnung und Anhäng⸗ 


lichkeit an den apoſtoliſchen Stuhl ſeit lange im Va⸗ 


tikan hoch geſchätzt ſind.“ 

In Petersburg fand am 26. v. 
ſchau bereits 
von Warſchau ſtatt. 


Aſien. 


M. wie in War⸗ 


amtlich kund geworden, die Conſecrirung 
des hochw. Sigismund Felix Felinski zum Erzbiſchof 


Eine Depeſche aus Singapur, vom 29. Dec., 


ſich an der Spitze des franzöſiſchen 
vor dem an der Oſtküſte Anams 
Hone Coche befand. 
den eifrig betrieben und man erwa 


meldet der Patrie, daß der Cont.⸗Admiral Bonart 


Expeditionscorps 
gelegenen Hafen 


Die Belagerungs-Arbeiten wur⸗ 


rtete ſtündlich die 


Nachricht von der Einnahme dieſes wichtigen Punctes. 


Man glaubt, daß nach dem Fall von Hone Coche die 


Franzo ſen Hue, die Hauptſtadt von 
zwingen. 
Amerika. 
Die Veranlaſſung zum Rücktritt 


rungen Camerons liegen. 


Anam, angreifen 


werden, um den Kaiſer zum Frieden und zur Aner⸗ 
kennung der Rechte Frankreichs in Cochinchina zu 


des Kriegsſecre⸗ 


tärs Cameron ſoll theils in der bisherigen ſchlechten 
Kriegführung, theils in den abolitioniſtiſchen Aeuße⸗ 
Sein Nachfolger Staunton 
iſt ein Advokat, der den Ruf großer Tüchtigkeit und 
adminiſtrativer Fähigkeit hat. Als Parteimann gehört 


er den Demokraten an, und er fowohl wie der Präs 
ſident ſind jedem Plane zur Emancipation oder Be⸗ 


waffnung der Sklaven entſchieden abhold. 


Staunton 


war übrigens ſchon Mitglied der Regierung unter Bu⸗ 


chanan (General- Procurator); mit 
ſoll der General Mac Clellan ſehr z 


cretär des Innern, Caleb Smith, 


ſeiner Ernennung 
ufrieden ſein. Daß 


noch andere Miniſter aus dem Cabinet ſcheiden mer: 
den, iſt fürs Erſte blos Gerücht, man nennt den Gr 


und den Generals 
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taume Zeit in Anſpruch nahm. Weſentlich ift in dieſem Acten⸗ 
ſtück die Beziehung auf das Gutachten der Chemiker, dahin ge⸗ 


hend, daß ſie in der Leiche Schweſelarſenik und arſenige Säure 


gefunden hätten, und das darauf geſtützte Gutachten der Aerzte, 
dahin lautend, daß dieſes Gift von einer Art und Menge gewe⸗ 
fen Ti, daß es den Tod nicht nur zur Folge gehabt haben känne, 


ſondern auch gehab f 
dafür ſprechen habt haben mär 
eng "7 
aloby no gefund 
vor Déi am fen 
in Folge deſſen. be Hilfe ſchten das 
m 
einen toͤdtlichen Ausga 
Pulver e 1 55 
ändigt worden und er wa 
4 le. Die aus der Apotbefe g 


nahm. Der Arz 


der Letzteren, no 
wiederholt geäußert, 
ſein Benehmen nach E 
die über ihn circulirten, ihm zu 
Kranken 


3. Auguſt die Krankheit ſich erneuerte und 


bt; die Pulver waren dem Gatten eins 


ulver aber, das Jakoby feine 2 
— Zeite befindliche Magd SEN reichte, war, wie die 
$ Beſitze von Arfenif 


ähnliche Umſtände werden in der Anklage 


Die Verdachtsgründe, die 
daß der eigene Gatte der Mörder war, beſtehen 
Bolgendem: Am 29. Juli Abends war Frau 
und heiter, genoß Speiſen, welche ihr Mann 
hatte, als ſie nach Hauſe kam und erkrankte 


Uebel wieder beheben 


t hatte der Kranken 


als die demnächſt Las [Staatsverwaltung ging von 7,983.117 auf 5,6 29.381 zurück; 

dagegen verminderte ſich die cirkulirende Banknotenmenge beinahe 
um ganze 4 Millionen. Das Wechſelportefeuille hat um 2%, 
Millionen abgenommen, und zwar zumeiſt in Wien, wo es von 
30% auf 34% Millionen zurückging. Der Lombard iſt beinahe 
um 2 Millionen niedriger. Auf die verſchiedenen Poſten der 
Staatsſchuld wurden circa 554,000 fl. abgetragen. Das Gutha⸗ 
ben der Finanzverwaltung in Banknoten ſank von 5% auf 2%, 
Millionen. In den übrigen Poſten iſt keine nennenswerthe Va⸗ 
riation verzeichnet. 

— Bei der am 1. d. ſtattgehabten Verloſung der St. Ge 
nois-Lo ſe wurden folgende Treffer gezogen: Nr. 8294 ge⸗ 
winnt 20000 fl. Nr. 71264 3000 fl. Nr. 28139 1000 fl. à 500 
fl. gewinnen: Nr. 58894 und 18814; à 2:0 fl. gewinnen: Nr. 
51122 36668 13617 und 69775; à 200 fl. gewinnen: Nr. 
31310 78452 78641 57118 ud 69221; A 120 fl. gewinnen; 
Nr. 50006 14833 74223 20252 43273 55193 18228 48006 
11441 59163 16315 9403 42753 19583 55803 und 12928. 

— In der letzten Sitzung des Wiener Central⸗Comitss für 
die Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung ſtellte Hr. F. Werthheim den 
Antrag, das Handelsminiſterium möge erſucht werden zu geſtat⸗ 
ten, daß ſämmtliche Secretäre der Handelskammern 
des Reiches während der Dauer der Ausſtellung auf Koſten der 
Kammern nach London reiſen dürfen, um dort ſich durch den 
Augenſchein zu überzeugen, in wie weit manche Industriezweige 
vorgeſchriiten find, um Notizen zu ſammeln, eingehende Berichte 
zu erſtatten und fo bei einer allgemeinen dieutſch ⸗öſterreichiſchen 
Induſtrie⸗Ausſtellung gehörig vorbereitet zu ſein. Se. Erc. der 
Herr Handelsminiſter, jo wie alle Mitglieder des Central⸗Comi⸗ 
t68 haben, wie die „Wien. Ztg.“ vernimmt, dieſen Antrag ange⸗ 
nommen. 

Berlin, 31. Jänner. Franc. 103%. — Breet, Met. 49%. 
— 1854er Loſe 65%. — Nat. Anl. 59%, — Staatsb. 132°. 
— Cred. Act. 68%. — red. Beie 60 ½. — Wien fehlt. 

Fraukfurt, 31. Jänner. Hpere. Met. 48 ¾. — 4½pete. 
42%. — Wien 84. — Bankact. 662. — 1854er Loſe 62. — Nat. 
—5 58%, — Staatsb. 240. — Cred. Act. 150 ½ — 1860er Loſe 

Ja 

Paris, 31. Jänner. Schlußcourſe: Zperc. Rente 71.20. — 
4½perc. Rente 99.40. — Staatsbahn 503. — Credit⸗Mob. 746. 
Lombarden 538. Conſols mit 92% gemeldet. Haltung mat, fpä- 
ter beſſer. 

Paris, 1. Februar. Schlußcourſe: Zperc. Rente 71.40. — 
4½ perc. 99.30. — Staatsbahn 501. — Credit⸗Mob. 745. — 
Lomb. 540. — Liquidationsrente 71.05. — Conſols mit 93 ge: 
meldet. Haltung wenig feſt. 

London, 1. Februar, Schlußconſols 927%. — Lomb. fehlt. 
— Silber 61%. 

Breslau, 29. Januar. Die heutigen Preiſe find (für ei⸗ 
nen preußiſchen Scheffel d. i. über 14 Garnez in Pr. Silber⸗ 
groſchen = 5 kr. öſt. W.): 


Weißer Weizen 85 


tretenden. Beiden werden Unterſchleife u. dgl. vorge: 
worfen; überhaupt find Klagen dieſer Art an der Ta⸗ 
gesordnung. 

Ueber den Stand der Dinge im Hafen von Char: 
leston ſchreibt ein Schiffseigner aus der City dem 
Herald: „der Weſt Indian, der ein kleines Fahrzeug 
von nur 241 Tons iſt, kam aus Charleston fort durch 
den ſogenannten „Eilf-Fuß⸗Canal,“ den die nordiſchen 
Vandalen noch nicht verſperrt haben. Die „Steinflotte,“ 
aus 16 Wallfiſchfahrern beſtehend (jeder mit einem 
ungeheuren Block von Granitmaſſen, die ſinnreich mit 
Cement verkiltet find), iſt in der ſchmalſten Stelle der 
Haupteinfahrt — gewöhnlich „Cotton⸗Ship⸗ Channel“ 
genannt — verſenkt worden. Das Waſſer iſt da 16 
bis 18 Fuß tief. Wer das Baumwollgeſchäft kennt, 
weiß, daß die Baumwollſchiffe über 11 Fuß tief geben 
und daher den Seearm, durch welchen der Weſt-In⸗ 
dianer entſchlüpft iſt, nicht benutzen können. Ich gebe 
ſchließlich zu bedenken, daß es Englands und Frank⸗ 
reichs Pflicht iſt, augenblicklich einzuſchreiten, da ihre 
Vorſtellungen und Protefte zu nichts geführt haben, 
und ſelbſt die Steinflotte wegzuſchaffen. Vermittelſt 
ſtarker Schleppdampfer könnte dies jetzt bewerkſtelligt 
werden; aber es wird eine Rieſenarbeit ſein, wenn 
man die Sache ſo lange anſtehen läßt, bis die ver⸗ 
ſenkten Schiffe ſich im Sande oder Schlamme ver⸗ 
graben oder aus einander gehen.“ 


Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 
g Krakau, 3. Februar. 

»Im Krakauer Wahlkreiſe find neuerdings in die hieſige Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbe kammer gewählt worden: zu Mitgliedern 
der Kaufmannsſection die H. Vincenz Wolff und Albert Mens 
delsburg. Wegen Nichtannahme des erſteren, an deſſen Stelle 
H. Salomon Deiches. Stellvertreter: HH. Fredinand Baum⸗ 
gardten, Nathan Steinberg, Hirſch Mendelſohn. Für die In⸗ 
duſttieſettion H. Ludwig Zieleniewski. Stellvertreter: H. Adolf 
Alexandrowicz. ` 

Scribe's „Zauberhände“ erlebten im hieſigen Theater 
Sonnabends ihre erſte Aufführung. Die polniſche Bearbeitung 
Mieczyslaw Chrzanowski's verſichert dem geistreichen Luſtſpiel 
einen dauernden Platz im Repertoir. Das End hatte auch hier 
wie auf anderen Bühnen einen glänzenden Succeß, zu dem die 


beſter mittler. ſchlecht. 
bewährten Träger der Hauptrollen das ihrige beitrugen. Beſon⸗ — 89 83 76 — 80 


deren Beifall fand Herr Benda in dem ſympathiſchen Part des Selbe „ BT 85 — 89 83 76 — 80 

ebenſo ſchrecklich ſtotternden als durch Edelmuth anziehenden zuge 5 2 2 2 8 > 50 4 
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Im Proceſſe gegen den „Przeglad P.“ iſt — wie bereits er- pe 
wäbnt, das gegen die Herren Koſteck und Stupnick erlaſſene, 3 pd. mail. 218 — 97 — 116 
mildere, auf zwei und ein Monat Gefängniß lautende Urtheil der p oss 


Preiſe des Kleeſamens (für ein Zollzentner = 89%, Wien. 
Pfd. in Pr. Thalern — 1.57 ½ kr. öſt. W. außer Agio): 
Weißer Kleeſamen: Rother Kleeſamen: 


erſten Inſtanz vom oberſten Gerichtshof beſtätigt worden. Nach 
Wiener Nachrichten des „Oz. P.“ hat Mee die gleichzeitige 
Geldſtrafe eine Verſchärfung von 1100 auf 1300 öſt. Währung 


erfahren. beſter 21 — 21% beſte 20 13%, — 14- 

Es Se dc Zi Dëlebeien Bone vier, — Ken 1 255 Së 10% Eë a 10% Se er 
’ n i e epp 22 

der fHönflen Kachafhen an fich tes, u e ſchlechterer .. 10— — 13 — schlechterer. 8½ — 9% 


eigener Hand ausgeſtattet, eine neue in Kreide ausgeführte bei⸗ Chrzan ow, 15. Januar. Die heutigen Durchſchnitts⸗ 


geſellt, die das reizende „Meeresauge“ darſtellt. Es iſt in den preiſe waren (in fl. öſterreich. Währung): Ein Metzen Wei 
biefigen Buchhandlungen zu beziehen. zen 6.— — Roggen 3.60 — Gerſte 2.75 — Hafer 1.50 — 

Aus ſichern Quellen erfährt der „Dz. P.“ von Stryj ber, Erbſen —.— — Bohnen —.— — Buchweizen —.— — Kukurutz 
daß die Viehſeuche ſich mit ſchnellen Schritten dem Stryjer| —.— — Erdäpfel 1.25 — 1 Klaſter hartes Holz 8.50 — 
Kreiſe nähert. In Tysmienica iſt fie bereits bedeutend verbrei⸗ weiches re Futterklee 1.— — 1 Zentner Heu —.75 — 
tet, ebenſo in Martynöw stary, um Wojnſtow, ſelbſt in der] Stroh — 50. 


Krakauer Cours am 1. Februar. Silder⸗Mudel Agio ß. 
. 113 verlangt, fl. p. 111 gez. — ein, Banknoten für 100 fl. 
öſtert. Währung fl. poln. 348 verlangt, 342 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr Währ. Thaler 72 ½ verlangt 71½ 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. fl. 128 ¼ vers 
langt, 137½ bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 11.30 verl., 11.14 
bezahlt. — Napolcondlors fl. 11.15 verlangt, 11. — bezahlt. — 
Vollwichtige holläpdiſche Dukaten fl. 6.47 veri., 6.39 bezahlt. — 
Bollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.55 erl., 6.47 bezahlt. — 
Boln. Pfandbriefe nebſt I. Coup. fl. p. 101 sert, 100%, bez. 
— Waliz. Pfandbriefe nebfi lauf. Coupons in öſterr. Wahrung 
fl. 79%, verl., 79 bez. — Galiziſche Pfandbriefe nebſt Loge 
fenden Coupons in Convent.⸗Münze fl. 83% verl., 82", dezahlt. 
— Grundentlaſtungs⸗ Obligationen in Sperreihiicher Währung 
1. 70 verlangt, 69 ½ bezahlt. — National⸗ Anleihe von dem 
Jahre 1854 fl. österr. Währung 83 verl., 82 bezahlt. — Aktien 
der Carl⸗kudwigsbahn, obne Coupons und mit der Einzahlung 
80% fl. öferr. Wäbr. 194 verl., 192 bez. 


Kolonie Ungersthal bei Kakusz iſt fie ſchon aufgetreten. Auf 
Verfügung des Kreisarztes wurde der jährliche Ochſenmarkt vom 
18. v. M. in Katusz geſchloſſen. 

Gegen Mitte Januar kam in CLopatyn, wie dem „Dz. P.“ 
von dort geſchrieben wird, ein Forſtbeamter bei der k.k. Marine 
in Trieſt, Hr. Rebula an, zu Behuf Ankaufs von 50 Stück 
Maſtbäumen, aus den dortigen Wäldern, welche im Februar 
mtttelſt Eiſenbahn von Lemberg nach dem Trieſter Arfenal trans⸗ 
portirt werden ſollen. Bis dato waren 40 Stück Föhren in dem 
einen „Einſiedler“ genannten Theil des Szezurawiecer Reviers 
ausgeſucht und gefällt worden, von jenen ſchönen Rieſenſichten, 
wie ſie nach allgemeinem Zeugniß kaum ſonſt wo in ganz Eu⸗ 
ropa aufgefunden werden. Venedig, Ze und Pola bezogen 
bis jetzt die pinus abies und pinus picea aus Amerika und 
dem Inland, pinus silvestris iſt bis jetzt dort nicht geſehen 
worden. Die Lopatyner hat 90 — 100“ d. h. eine Länge von 
17 — 18 Klafter, mißt im Durchſchnitt 30 — 36“ am unte ⸗ 
ren und 20 — 24“ am dünneren Ende, iſt vollkommen geſund, 
en ohne die geringſten Mängel. Die Gutsverwaltung des 

r. Adam Zamofski ließ bereits zwei Maſtbäume vorläufig 
herrichten zum Transport nach erg Der Anblick desſelben 
wird kein alltäglicher ſein. Ein 15 Klafter langer Maſt, von 
10 Paar Ochſen gezogen, dazu ein Convoi von zwanzig Leuten 
mit einem gewalligen Hebebaum und Tauen in den Händen, 
zwei oder drei Fuhren mit Heu und Hafer, endlich der Führer 
deſſelben, der bärtige Förſter mit mehreren Waldwärtern zu 
Pferd. Leute, Fuhren der Maſt ſelbſt laubumkränzt. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 1. Februar. Das Herrenhaus hat das 
Geſetz, betreffend die Abänderung und Ergänzung eini⸗ 
ger Beſtimmungen des Geſetzes über die Verpflichtung 
zum Kriegs dienſt vom 3. September 1814, einſtimmig 
angenommen. — Bei der Fraction Waldeck hat ein 
Antrag des Abgeordneten Reichenheim auf Reviſion der 
Eiſenbahn⸗Geſetzgebung ausgedehnte Unterſtützung ge⸗ 
funden. 

Nach Nachrichten aus Karlsruhe iſt der badiſchen 
erſten Kammer ein Geſetzentwurf über die Regentſchaft 
vorgelegt worden. 

St. Petersburg, 31. Jänner. Ein kaiſerlicher 
Befehl vom 28. Jänner verordnet die Veröffentlichung 
des Budgets für 1862. Die Veröffentlichung iſt ſehr 
nahe bevorſtehend. 

Konſtantinopel, 30. Jänner. (Ueber Paris.) 
Ein türkiſches Geſchwader wird nächſtens nach den 
Gewäſſern von Antivari abgehen. Die Abſendung die⸗ 
ſes Geſchwaders iſt eine Vorſichtsmaßregel. S 

New⸗Nork, 21. Jänner. Das Gerücht, daß bei 
Cop Race ein Bundes⸗Steamer 01 einen franz ſchen 
Steamer geſchoſfen habe, ift falſch. Ein offieieller Be⸗ 
richt aus Kentucky meldet: Die Conföderirten haben 
die Bundestruppen bei Sommerſet angegriffen. Der 
Kampf war ein erbitterter. General Zollikoffer wurde 
getödtet. Die Gonföderirten haben ſich zurückgezogen 
und die Bundestruppen nahmen ihre Stellungen ein 
und erbeuteten Kanonen und Vorrätbe. Gerüchtweiſe 
verlautet, die Conföderirten hätten ſich von Manaſſas 
zurückgezogen. 


u ——— ̃ 
Verantwortlicher Rebacteur: Dr. A. Boczek. 
der Angefommenen und Ab (Ben 
VBerzeihniß de son 2. Februar. gereifi ’ 
Angekommen find die Herren Gutsbeſitzer: Lukas Dobrzan⸗ 
ei — — Polen und Heinrich Pawlikowelt aus Lemberg. 
Abgereiſ find die Herren Gutsbeſitzer: Apolinarh) Diwon. 
tewsli und Felir Morski nach Galizien. Ignatz Suchorzewski 
nach Mielec. ! 


Handels: und Sorten. Nachrichten. 
— Bankausweis für Januar. Der Baarvorrath erlitt 
keine nennenswerthe Veränderung, bloß das Silberdepot der 


— .. —ẽ ——— 


»»Nach der Etoile belge wurden im Jahre 1858 von der 
Spielbank zu Spaa bei dem Roulette (tägliche Zuſammenſtel⸗ 
lungen) gewonnen 305,356 Fr., verloren 55,837 Fr., Beneſice 
der Bank 439,419 Fr. Bei Trente-et- un wurden gewonnen 
695,604 Fr., verloren 360,983 Fr., Beneſize der Bank 333,622 
Fr. Beim Wechſeln ausländiſchen Goldes gewann die Bank 
265,000 Fr. N 

Im Uebungslager zu Beverlos fand dieſer Tage, wie 
das „Avenir“ berichtet, ein Duell zwiſchen einem rufſiſchen Of⸗ 
ſizier und einem belgiſchen Capitän Dupre Statt. Der Ruſſe 
hatte ſich in Gegenwart mehrerer Offiziere geringſchätzende Aus⸗ 
drücke gegen das belgiſche Militär erlaubt. Dies die Urſache 
des Duells auf Piſtolen. Den erſten Schuß that der ruſſiſche 
Offizier und zerſchmetterle dem Capitän Dupte die rechte Fauſt. 
Dieſer nahm ruhig das Piſtol in die Linke und ſchoß dem Rufe 
fen durch den Kopf, daß er auf der Stelle todt hinſank. 

» Der Veſuv kann nach feiner leßten Eruption noch nicht 
wieder zur Ruhe kommen. Die von ihm ausgeworfenen Aſchen⸗ 
und Dampfwolken find nicht fo läſtig als die am Fuße des Ber, 
ges, in Torre del Greco, ausſtrömenden kohlenſauren Gaſe. Sie 
verpeſten die Luft bis nach Reſina hin und zwangen die dortigen 
Bewohner, die Arbeiten auf den nach Torre zu gelegenen Fel⸗ 
dern vollſtändig einzustellen. Es ift ſehr gefährlich, Dé dem be ⸗ 
täubenden Dunſtkreiſe, der die Mofettad umgibt, in dem ſchon 
viele Thiere umkamen, zu nähern. Wenn die Aus dünſtungen 
nicht aufhören, fo kann Torre del Greco ſchon des Geſtanks we⸗ 
gen nicht wieder aufgebaut werden. Die Erderſchütterungen 
wiederholen ſich zwar noch von Zeit zu Zeit, find aber fo unbe⸗ 
deutend, daß ſie ſchon in Neapel gar nicht mehr verſpürt werden. 
Vor einiger Zeit fand in London die halbjährige Auc⸗ 
tion indiſcher Shawls Statt. Der Stock beſtand aus 7000 St., 
Tauſend mehr als im Frühjahr. Es ergab der Verkauf 2,290.250 
Franken. Die Ankäufer waren meiſt Franzoſen, wenige Englän⸗ 
der; kein Deutſcher und kein Amerifaner war unter denſelben. 
Die feinen Shaws, mo Y, der Waare, erreichten hohe Preiſe. 


mts blatt. 
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N. 31968. Concurs⸗Kundmachung. (3512. 3 


Zur Erlangung eines Stipendiums jährlicher 80 
Gulden öſt. W. aus der Popielischen Stiftung vom 
laufenden Schuljahre 1861/2 angefangen wird der Con⸗ 
curs bis Ende Februar 1862 ausgeſchrieben. 

Zum Genuſſe dieſes Stipendiums ſind arme Studi⸗ 
rende, welche wenig ſtens die dritte Normalſchulelaſſe mit 
gutem Erfolge beendigt haben, und die Ate Normalclaſſe 
oder das Gymnaſium beſuchen, berufen. 

Auf die Betheilung mit dieſem Stipendium haben 
vor Allem arme Schüler des Namens Popiel Anſpruch, 
welche vom Jakob Popiel und Katharina Popiel gebo⸗ 
renen Kunicka, geweſenen Inſaſſen von Meducha, 
Brzezanower Kreiſes abſtammen. 

In Ermanglung derlei Competenten, welche den Na⸗ 
men Popiel führen würden, iſt das Stipendium an 
einen Studirenden von der angegebenen Abſtammung, 
welcher einen anderen Namen führt zu vergeben. Sind 
auch ſolche Candidaten nicht vorhanden, ſo wird das 
Stipendium an einen Studirenden g. k. Ritus verliehen 
werden, deſſen Eltern ihren Wohnſitz in Czernelica oder 
in dem nach Czerneliea eingepfarrten Dorfe Chmie- 
lowa, Kolomea'er Kreiſes haben. An Ermanglung 
auch ſolcher Competenten iſt das Stipendium an was 
immer für einen armen Schüler des gr. kath. Ritus 
zu vergeben. i 

Die Erforderniſſe zur Erlangung dieſes Stipendiums 
find folgende. 

a) hat der Candidat, falls er dieſes Stipendium aus 
dem Titel der obigen Abſtammungen oder die Zu⸗ 
ſtändigkeit deſſen Eltern in Czernelica oder 
Chmielowa anſpricht, die dießfällige Nachweiſung 
zu liefern, 5 

b) hat derſelbe nachzuweiſen, daß er einer Unterftüz: 
zung (Stipendiums) bedürfe, und 

el mit Schulzeugniſſen zu erweiſen, daß er die vierte 
Normalclaſſe oder das Gymnaſium beſucht, und 
ſich in den Studien durch Fortgang, Fleiß und 
Moralität auszeichnet. 

Der Genuß dieſes Stipendiums dauert bis zur Be⸗ 
endigung der Gymnaſialſtudien und das Recht zur Ver⸗ 
leihung des Stipendiums ſteht dem Stifter Michael 
Popiel gr. kath. Pfarrer in Czernelica {und eventuell 
dem gr. kath. Metropolitan⸗Conſiſtorium in Lemberg zu. 

Bewerber um dieſes Stipendium haben ihre gehörig 


belegten Geſuche mittelſt des Vorſtandes der Studien⸗ 
anſtalt, denen fie angehören, innerhalb des Concurster⸗- 


mines bei der k. k. Statthalterei einzubringen. 


Von der k. k. galiz. Statthalterei. 
Lemberg, am 14. Jänner 1862. 


N. 81968. Ogloszenie konkursu. 


Dla uzyskania stypendium w rocznéj kwocie 
80 sl, austr. 2 fundacyi Popiela, poczewszy od 
biezgcego roku szkolnego 1861/2 rozpisuje sig 
konkurs do konca lutego 1862. } 

Do uzywania tego stypendium sa powolani 
ubodzy uczniowie, ktörzy przynajmnidj trzecig 
klasg normalng 2 dobrym skutkiem ukohczyli i do 
ezwartéj klasy normalnéj lub do gimnazyum 
chodza. 

Do otrzymania tego stypendium maja przede- 
wszystkiem prawo ubodzy uczniowiej nazwiska 
Popiel, ktörzy od Jaköba Popiela i Katarzyny 
Popielowéj z domu Kunickiéj, bylych mieszkan- 
cow Meduchy w obwodzie Brzezanskim, pochodzg. 

W braku takich kompetentöw, ktörzyby na- 
zwisko Popiel nosili, ma by& nadane stypendium 


- uezniowi wspomnionego pochodzenia, ktöry inne 


— 


nazwisko nosi. Jezell i takich kandydatöw nie 
ma, to bedzie nadane stypendium uczniowi ob- 
rzadku gr. kat, ktörego rodzice mieszkaja w Üzer- 
nelicy, Iub w nalezacéj do parafii Czernelickiéj 
wsi Chmielowa, e obwodzie Kolomyjskim. Gdyby 
i takich kompetentöw nie bylo, to nalezy nada6 
stypendium jakiemukolwiek ubogiemu ` uezniowi 
grec. kat, V 

Wymagania do uzyskania tego stypendium 8g 
nastepujgce: 

a) ma kandydat, jezli prosi o stypendium z ty- 
tulu powyzszych pochodzen lub przynalez- 
nosci jego rodzicöw do Czernelicy lub Chmie- 
lowy, zalgczy& dotyezgce udowodnienie, 

b) ma takowy wykaza6, Ze wsparcia (stypen- 

Sn potrzebuje, i 

o) swiadectwami szkolnemi udowodnie, ze cho- 
dai do czwartej klasy normalndj albo do gim- 
nazyum i odznacza sig w naukach postepem, 
pilnoscia i moralnoscig. g 

Uvywanie tego stypendium trwa az do ukon- 

ezenia study6w gimnazyalnych, a prawo nadawa- 
nia tych stypendiöw, przystuza fundatorowi X, 
Michalowi Popielowi, gr. kat. plebanowi w Ozer- 
nelicy i ewentualnie gr. k, metropolitalnemu Kon- 
systorzowi we Leonie, x a 

Ubiegajgcy sig o to stypendium maja swoje 
nalezycie zaopatrzone prosby, przez przelobonego 
zakladu naukowego, do ktörego nalezg, podae 
w przeciggu terminu konkursowego do e. k. Na- 
miestnictwa. e 

Od ek galıc. Namiestnictwa, 
Lwöw, dnia 14. Stycznia 1862. 


PR BR Bar T—— ... mn nn ed, 
N. 16182. Kundmachung. (3508. 1-3) 


Das Krakauer k. k. Oberlandesgericht gibt hiemit 
bekannt, daß in Gemäßheit des §. 214 St. P. O. im 


Zwecke der Durchführung der ſtrafgerichtlichen Verhand-! 30 6 


In der Buchdruckerei des „CZ A8.“ 


lungen zu Vertheidiger im Krakauer Oberlandesgerichts⸗ 
Sprengel für das Jahr 1862 ernannt worden ſind: 
1. Die Krakauer Advocaten und Doctoren der Rechte: 
Felix Slotiinski, Veit Adolf Witski, Alois Alth, 
Anton Balko, Maximilian Machalski, Joſef Zucker, 
Nikolaus Zyblikiewicz, Adolf Geiſſter, Simeon Sa: 
melſohn, Leonhard Kucharski, Rudolf Blitzfeld, Nl⸗ 
kolaus Kanski, Stanislaus Ritter von Bieſtadecki, 
Joſef Schönborn, Felir Schlachtowski und Leon 
Korecki; ferner der Doctor der Rechte und k. k. Pro⸗ 
feſſor an der Krakauer Univerſität Michael Koczyn⸗ 
ski, der Krakauer Magiſtratsrath Ladislaus v. Wi⸗ 
slocki, die k. k. Notare: Joſef Mochnacki in Chrza⸗ 
nöw, Vincenz Zlochocki in Saybuſch, Victor Brzeski 
in Kenty und Ludwig Eapinski in Wieliczka. 
Die Tarnower Advokaten und Doctoren der Rechte 
Anton Hoborski, Adalbert Bandrowski, Klemens 
Rutowski, Adalbert Grabczynski, Theodor Serda, 
Joſef Stojakowski, Felir Jarocki, Karl Kaczkowski 
und Hermann Roſenberg; ferner die Notare: Io: 
hann Janocha in Tarnoͤw, Anton Bartoſinski Dr. 
d. R. in Mielec und Anton Sperling in Pilzno. 
Die Rzeszower Advokaten und Doctoren der Rechte: 
Victor Zbyszewski, Samuel Reiner, Alois Rybicki 
und Kornel Lewicki, ferner der k. k. Notar in Rze⸗ 
szöw Johann Pogonowski. 


mu przysadzonéj, przez Kay aktem notaryalnym 
dito Kraköw 7 czerwca 1 

ryanny 2 Zawilskich Kabajskiej, a przez taz ce- 
syja 2 dnia 7 grudnia 1854 na rzecz p. Floryana 
Görezyhskiego odstapionéj, zatem obecnie tegoz 
wlasnéj e stanie biernym 21 czesci döbr Gli- 
chowa z przyleglosciami Czermin i Zagörze 
wedlug dom, 265 pag. 262, 267, 272 i 274 u. 17, 
25, 30 i 34 on. ciezgcej sumy 12,000 zip, ezyli 


3000 


a 
H 


43 na rzecz pani Ma- 


zir. mk. w brzeczac&j polskiéj monecie sreb. 


z procentem po 4% od dnia 7 czerwca 1843, a2 
do dnia wyplaty kapitalu biezacym, tudziez kosz- 
tami w kwotach 19 zir. 30 kr., 181 zb, 58 kr. 
mk,, 12 zla. 25 c. i 92 zta. 97 cent. juz przy- 
znanemi, jakotéz dalszemi kosztami egzekucyjnemi 
teraz w umiarkowandj kwocie 172 zla. 48 ½ c. 
przysadzonemi — publiczna przymusowa licytacya 
"lz czesci döbr Glichowa 2 przyleglosciami Czer- 
min i Zagörze w obwodzie niegdys Bochenskim, 
dzi$ Krakowskim, powiecie Dobezyckim polozo- 
nych, wedlug dom. 265 pag. 263, 268, 270, 271 
n. 19, 23, 24 i 25 här. spadkobiercöw po sw. p. 
Karolinie 2 Zamojskich Piechockiéj, mianowicie 
pp. Karoliny, Heleny, Rozalii i Malgorzaty Pie- 
chockich, tudziez p. Floryana Görezyhskiego pra- 
wonabywey po Romanie Piechockim wlasnoscig 


4. Die Neu-Sandezer Advokaten und Doctoren der|bedgeych — jednakze z wylaczeniem praw do 
Rechte: Dionis Pawlikowski, Stanislaus Zielinski, wynagrodzenia za zniesione powinnosci poddan- 
Johann Micewski und Eduard Zajkowski. cze, dozwala sie i to pod nastepujgcemi warun- 

5. Die Advokaten in Biala: Venzel Karl Ehrler und] kam: i 
Alois Eiſenberg Dr. d. R., endlich 1. Sprzedaz ta ½ 2 czesci tych döbr z wszyst- 


6. der Advokat in Wadowice Dr. Vincenz Materna. 
Krakau, am 23. December 1861. 


N. 16182. Obwieszczenie, 
C. k. Sad wyäszy krajowy w Krakowie podaje 
niniejszem do wiadomosci, i2 na mocy A 214 P. 
S. K. obroficami przy rozprawach s4dowo-karnych 
w okregu sadu wyzszego krajowego] w Krakowie 
na rok 1862 zamianowani zostali: 
1. Krakowsey adwokaci i doktorowie: Felix Stot- 
winski, Wit Adolf Witski, Alojzy Alth, An- 
toni Balko, Maksymilian Machalski, Jozef 
Zucker, Mikolaj Zyblikiewioz, Adolf Geissler, 
Szymon Samelsohn, Leonard Kucharski, Ru- 
dolf Blitzfeld, Mikolaj Kanski, Stanislaw Bie- 
siadecki, Jözef Schönborn, Feliks Szlachtow- 
ski i Leon Korecki, tudziez Dr. Pr. i c. k. 
profesor wszechnicy Krakowskiéj Michal Ko- 
czyhski, radzca magistratu Krakowskiego 
Wladyslaw Wislocki, nastepnre c. k. nota- 
ryusze: -Jözef Mochnacki W Chrzanowie, 
Wincenty Ziochowski e Zywcu, Wiktor Brze- 
ski w Ketach i Ludwik Zapinski W Wie- 
liezce., 
Tarnowscy adwokaci i doktorowie: Antoni 
Hoborski, Wojciech Bandrowski, Klemens Ru- 
towski, Wojciech Grabezynski, Teodor Serda, 
Jözef Stojalowski, Feliks Jarocki, Karöl Kacz- 
kowski i Hermann Rosenberg; tudziez nota- 
ryusze: Jan Janocha w Tarnowie, Antoni 
Bartosinski Dr. P. w Mielcu i Antoni Sper- 
ling w Pilznie, 
Rzeszowsey adwokaci i doktorowie: Wiktor 
Zbyszewski, Samuel Reiner, Alojzy Rybicki, 
Kornel Lewicki, tudziez ces. kr. notaryusz 
w Rzeszowie Jan Pogonowski. 
Nowo- Sandecey adwokaci i doktorowie: Dyo- 
nizy Pawlikowski, Stanislaw Zielinski, Jan 
Micewski i Edward Zajkowski. 
5. Adwokaci w Bialej: Waclaw Karol Ehrler 
i Dr. P. Alojzy Eisenberg, nakoniec 
6. adwokat w Wadowicach Dr. Wicenty Materna. 
Kraköw, dnia 23. Grudnia 1861. 


4, 


L. 2074. E d y k t. (8516. 2-3) 


C. k. Urzad powiatowy Jako Sad w Wojniczu 
zawiadamia niniejszym edyktem lezgega masg spad- 
koen po 8. p. Petroneli Dziuk, a wzglednie 3ej 
WH sukcesoröw, Ze przeciw magie tej 
Petronela Pabianowa wytoczyla pod dniem 24g0 
sierpnia b. r. do J. 2074 pozew o oddanie gospo- 


. spokojenia dotyczacych wierzyeieli ustana- 


O rogpisauiu niniejszéj licytacyi zawiadomienie 
otrzymuja obiedwie strony, tudzies wierzyciele, 


a to: 
oCh 


BE puszatiski, p. Jan Szwajkoweki, byly adwokat, 
darstwa wloscianskiego pod Nr, 51 w Biadolinach, |, miejsca pobytu zas niewiadomi wierzyciele, ja- 


tudziez o zaplacenie 10 lr, 8 zir. 1 80 tr. i ze | koto: 


w skutek tego pozwu zaskarzonej masie Blaze) 


Dziuk z Biadolin za kuratora postanowionym 20 Kaz 


stal, z ktörym rozprawa na terminie dnia 1g0 
maja 1862 o godzinie 1016) zrana przedsigwzietg 
bedzie. dë 

Zaleca sig zatém niniejszym edyktem zapozwa- 
nym niewiadomym sukcesorom, aby vw powyz- 
szym terminie albo sami stangli, lub téz po- 
trzebne dokumenta ustanowionemu kuratorowi 
udzielili i wszelkich mozebnych kroköw dla obro- 
ny uzyli w przeciwnym bowiem razie wynikle 
z zaniedbania skutki sami sobie przypisacby 
musieli. ? 

Z c. k. Urzedu powiatowego Cam Sadu, 

Wojniez, dnia 31 grudnia 1861. 
...... AR EINER 09 


N. 21196. Obwieszezenie. 6522. 2-8) 

C. k. Sad krajowy niniejszem wiadomo ezyn), 
iz na zaspokojenie wyrokami bylego c. k. Sadu 
szlacheckiego Tarnowskiego 2 dnia 19 wrzesnia 
1843 do J. 10024 i Sadu apelacyjnego $ dnia 19 


Hebenstreit, Traugott e 
imierz Kraczewski, a racz€j tegoz sukcesoro- 


ie, Roberta 2 Kraczewskich Benzowa, Salomea 


wie, 


2 Kraczewskich Runge, Wilhelmina Kraczewska, 
Michal Filipowski, a raczéj sukcesorowie 2 miej- 
sca pobytu nieznajomi i masa krydalna po Janie 
Kantym Piechockim i jej nieznajomi wierzyciele, 
jakotez i ci, ktörzyby po dniu 16 pazdziernika 
1860 osiagueli prawo hipoteczne na owych ½ 
czesciach owych döbr, albo ktörzy 2 jakiejkolwiek- 
badz przyczyny przed pierwszym terminem tie- 
mogliby by6.zawiadomieni o rozpisaniu owéj licy- 
tacyi do rak wyznaczonego dla nich kuratora ad-“ 
wokata p. Dra Zuckera, ktöremu na Saste ce do- 
dany zostaje adwokat p. Dr Szlachtowski. 
Kraköw, dnia 31 grudnia 1861 


N. 5019. 


C. k. Urzgd powiatowy 
E 49]targu wiadomo ezyni, iz i 
lutego 1844 do L 652, p. Michalowi Filipowskie-| niczka 2 Cichego pomarla tame 


i Meteorologiſche Beobachtungen. 


. Na tymze terminie powyzsze dobra takze 


, Che6 lieytowania majgcy winien zlozyé przed 


. Resztujgce dwie trzecie ezesci ceny kupna 


kiemi przynalezacemi budynkami, gruntami 
i prawami, w ogöle z wszystkiemi przyna- 
lezytosciami odbedzie sie ryczaltem na trze- 
eim terminie na dniu 12g0 marca 1862 
o godzinia 10téj zrana. 


nizéj ceny szacunkowéj sprzedane beda. 


rozpoczegciem licytacyi do rak komisyi licy- 
tacyjnéj jako zaklad wadyum ½0 czesd een? 
szacunkowéj rzeczonych döbr w okragl£) 
sumie 170 zla. w gotöwce, lub téz w gali- 
cyjskich listach zastawnych lub w innych 
papierach publicznych rzadowych austryac. 
wraz z kuponami wedlug ostatniego kursu, 
jaki w dniu licytacyi beda mialy, co skla- 
dajacy dotyezgcym egzemplarzem gazety 


Krakowskiéj niemieckiej zlozy6 sie majacéj, 


wykaza6 bedzie obowigzany; owe wadyum, 
jezeli zlozone bedzie w gotöwce zostanie 
wrachowane nabywey w pierwszg trzecia 
czes6 ceny kupna, innym zas licytujacym 
po ukonczonej licytacyi zaraz za potwier- 
dzeniem odbioru zwröcone zostanie. 


winien nabywca w przeciggu dni 60, po pra- 
womocnoscı tabeli platniezej porzadek za- 


wiajgeéj do depozytu o. k. Sadu krajowego 
zlozy6, a do tego czasu od dnia wprowa- 
dzenia go w fizyezne posiadanie kupionych 
döbr od rzeczonych / ezgsci ceny kupna 
5% odsetki pölrocznie z dolu oplaca6 i ta- 
kowe do depozytu sadowego sklada6, ktö- 
ryto obowigzek na nabywey cigzacy w sta- 


nie biernym nabytych döbr zaintabulowanym 
bedzie — natomiast zostang wszelkie gë 


zary z stanu biernego nabytych döbr 2 WI" 
jatkiem cięzarôw pray gruncie zostajacych, 
wyextabulowane i na ceng 
sione. 

Reszta warunköw co do téj sprzedazy wedyk. 
cie tutejseym 2 dnia 20 sierpnia 1861 do l. 
12308 ogloszonych (Nr. 211, 214 1 215 ga- 


setz Krakowskiej z r. 1861), do ktörego sie] r 


cheë kupna majgcego odsyla, w swojej mocy 
utrzymana zostaje. 


c. k. Prokuratorya skarbowa W zastepstwie 
Skarbu i innych funduszöw. P. Feliks Lo- 


Anna Walter de Kronek 


. Wilhelmi 
pp. Wilhelmina Hennig, Andrzéj Stanowski, 


— e 


dy k t (3514. 3) 

jako Sad w Nowym- 
ekla Mietusowa rol- 
Wr. 1835 2 po- 


Aenderung der 


Zuſland Erſcheinungen Wärme im 
in der Luft Laufe d. Tage 


von bis, 


25 i e d 
8 ee n a it Richtung und Stärke 
2. iu Paal. eint „ ech 8 des Windes 
6 0e Reaum red. Reaumur der Luft 
"ear See e DÉI e Nord⸗Weſt Bast | 
10 23% | — 34 | 93 | ga | 
32 56 — 5 901 „ ſchwach 


TE 


U 
H 


| | Gänn ` ` KR 30 e 0 


i testamentalnych dziedzicow Jana Mietusa, Mi- 


i oswiadezenie do przyjgeia spadku wniesli w prze- 


kupna przenie- S 


von Oſtran nach Krakau 11 uhr 


Buchdruckerei⸗Geſchaͤftsleiter: Anton Rother. 


Sadowi pobyt jej pelnoletnich diet 


chala Mietusa i Agneszki Rakoczowej wiadomym 
nie jest, wiec sig ich wzywa, aby w daan roku 
od duia nizéj oznaczonego do Sadu tutaj zglosili sie 


ci wnym bowiem razie pertraktacya masy 2 2gla- 
szajgcemi sie spadkobiercami i ustanowionym dla 
nich kuratorem Michalem Miętusem odbywa6 sie 
bedzie. 

Nowytarg, dnia 19 grudnia 1861, 


——————— 
Wiener - Börse - Bericht 


vom 1. Februar. 
Oeffentliche Schuld. 
A. Des Staates. 


Geld Sonn 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 6440 6460 
Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 fl. 83.— 83.10 
Vom Jadre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. — — 
Metalliques zu 5% für 100 fi. . 6805 68.76 
dito. „ Ant, für 100 l. 61.— 
mit Verloſung v. J. 1839 für 100 l. 136 — 136.50 
„ 1854 für 100 fl. 90.75 91.— 
„ 1860 für 100 fl. 92.50 93.50 
Como-⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 16.50 17.— 
B. Per Kronländer. 
Grundenklaſtungs ⸗ Obligationen. 
von Riede. Oſterr. zu 5 für 100 l. 88.— BL 
don Mähren zu 5% für 100 fl. 90.— 
von Schleſien zu 5% für 100 fl. 87.— 87.50 
von Steiermark zu 5% für 100 1. 88.— 
von Tirol zu 5% für 100 fl. %— 97.— 
von Kärnt., Krain u. Rn. zu 5% für 100 fl.. 87.50 88.50 
von Ungarn zu 5% für 100 fl. 69.75 70.50 
on Tem. Ban. Kroat. u. Sl. zu 5 für 100 l. 72.— 73.— 
von Galizien zu 5% für 100 fl. ... 68.— 68.25 
von Temeſer Banat 5% für 100 fl. 68.— 68.50 
don Siebenb. u. Bukowina zu 5% für 100 fl.. 66.75 67.50 
Acttie n. 
ver Nationalbant .. - nn. br. St. 783.— 785.— 
ver Kreditanſtalt für Handel und @ewerbe zu ` 
200 fl. diert, . 2 „ 191.20 191.40 
Hirter. Aer, Gscompte⸗Geſellſch zu 500 f ö. W. 630.— 632. `. 
der Kalſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. GM.. 2166 2168 
der Staas⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. Can. 
oder r TR E än 50 
der Soft. Eliſabelh⸗Bahn zu 200 fl. E.. . 155.50 Wi 
der Südnordd, Berbind.⸗B. zu 200 fl. EM. 127.80 128.— 
der Theisd. zu 200 f. GM. mit 140 fl. (70%) 147.— 147.— 
der ſüdl. Staats, le zud.⸗ven. und Gent ie), Ei, 
ſenbahn zu 200 fl. ö. Währ. oder 500 Fr. \ 
m. 1 (˖90%) Wim, 22.2.2... 208.— 208.50 
der galiz. Karl Lubwigs-Bahn zu 200 fl. Em, 
mit 180 fl. (00%) Einzahlung... . 1094.— 194.50 
der öfters. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu | 
500 fl. U e 433 — 435.— 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM. . . 224.— 228.— 
der Ofen⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. C. M. 400 — 402.— 
der Wiener Dau pfmühl⸗ Aktien ⸗Geſellſchaft zu 
500 oͤſterr. Mä br. 400.— 405.— 
Pfandbriere ` 
a SES e zu E für St 102.50 es, 
ation 9 zu ür da — g 
auf Va verlosbar zu u u 
der Nationalbank IAmonallich en Ko fl. * ` a 
auf öſterr. Währ. | verlosbar zu 5% für 100 fl. 84.90 85.— 
Galiz. Kredit⸗Anſtalt C. M. zu 4 für 100 fl. 78.— 78.50 


x. Se 2 
der GreditsAnftalt für Handel und — a 
a 100 fl. Em. 
Trieſter Stadi⸗Anleihe Wi Gap. . 
a ké nm "Tt ` 
Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. öl. W. 
Eſterhay m 40 1 Ki 25 


125.20 125.40 
99.50 100.— 


m. een.» 


Salm zu 40 DI as kg sw 
Palſſy zu 40 „ Ee 2 

Clary iu 40 ETF 
St. Genois zu 40 ee é Z 
Windiſchgrätz zu 20 AE, an 
Waldſtein zu D 8 
ſeglevich zu ERBETEN TE ET 


d . size 139.— 139.— 
Paris, für 100 Frants 56 „„ 658 55.10 8 
8 Cours der Geldforten. 
Durchſchnitts⸗ Cours Letzter Cours. 
1 * éi d SE 

- . 4 . 

ſtaiſerliche Münz-Dukaten. — — — — D 35 9 56 
„ vollw. Dukaten. — — — — 6 54½ 6 55 

Krone — — — 10 05 210 
20 Frankſtü k. — — 11 08 10 
Ruſſiſche Imperiale. —— —— 13213 
Silber — 128 38 128 85 

` 7 


Abgang und Ankunft der Siſenbahnzüge 
vom 15. November 1861 angefangen bis auf Weiteres. 
` & Wien er 7 U 
von Krakau na Z u br Früh, 3 uh 
Min. Rachm ; — nach War üh; 
Open und über e 1 f 


Min. Frütz; — nach Rzeszô w 6 Uhr 15 Min. 5 
ber 8 Uhr 30 Mun. Abends, 10 L. 

d 3 u 
von Wien nach X nach Wieliczta 11 e 


rakau 7 üb, 
Abende, 8 Ay. 2 es 
a 1 Vormit tags. 
von Granica nach Szejatowa 6 uhr 30 M. Früh, 2 uh 
6 Minuten Nachmittags. 
von KE ck nach Granica 10 Uhr 15 Min. Votmitt 
1 Uhr 48 Min. Rachmitt. 7 Uhr 56 Min. Abends. 
von Nzeszow nad Krakau 1 uhr 40 Min. Nachmitt. 
von Lemberg nach Krakau 4 Uhr Früh, 5 Uhr 10 Mi 


nuten Abends. 
Ankunft: e 

in Krakan von Wien 9 Uhr 45 Minuten Früh, 7 uhr 4 

Minuten Abends; — von Breslau und Warſchan 

9 Uhr 45 Minuten Früh, 5 Uhr 27 Min. Abends; — 

von Oſtrau über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 Min * 

Abends; — von Rizeszow 7 Uhr 40 Min. Abends; — 

von Lemberg 6 Uhr 15 Min. Früh, 2 Uhr 54 Miu 

wachmitt.; — von Wieliezka 6 Uhr 40 Min. Abedne 
in Nzeszöw von Krakau 11 Uhr 34 mm. Norm. 
in Lemberg von Krakau 9 uhr 30 Minuten Früh, 9 ut 
15 Minuten Abends. 


d 


